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Konſervativen und die Lehrer.

Der Direktor des Bundes der Landwirte und konſer
vative Abg. Dr. Hahn ließ ſich auf einer Verſamm
lung zu Hannover jüngſt wie folgt vernehmen „Meine
Anſicht geht dahin, daß Preußen, welches arm an
Schätzen iſt, ſich nur durch eine gute Schulbildung
einen Platz an der Sonne ſichern kann. Dabei iſt
aber durchaus notwendig, daß die Lehrer und Volks
erzieher materiell ſicher geſtellt werden, damit ſie an
ihrem Berufe Freude empfinden.“ Und weiter führte
der Herr Abgeordnete aus: „Falls eirte Gleichſtellung
mit den Sekretären der allgemeinen Staatsverwaltung
nicht zu erreichen iſt, werde ich für ein Höchſtgehalt
von 3900 Mk. beſtehend aus 1500 Mk. Grund
gehalt und 8mal 300 Mk. Alterszulagen eintreten.“
Auch verſprach er, „mit ſeinem großen Einfluſſe“ dafür
eintreten zu wollen, daß der Kirchendienſt der Lehrer
mit mindeſtens 500 Mk. vergütet und die niederen
Küſterdienſte vom Lehrerberufe getrennt werden ſollten.
Alle anweſenden konſervativen Abgeordneten ſtimmten
dieſen Ausführungen mit dem Bruſtton der Uber
zeugung zu.

Was geſchah nun aber in den Kommiſſionsverhand
lungen des Abgeordnetenhauſes

I. Die Freiſinnigen forderten ein Grundgehalt
von 1500 Mk., aber die Konſervativen ſtimmten
dagegen.
2. Eine Forderung der Konſervativen, die Altersauf 8 mal 300 Mt. feſtzuſebenn, iſt m

3. Die Freiſinnigen forderten 4 mal 300 Mk. 1 mal
250 Mk. und 4 mal 200 Mk. Alterszulage, aber der
Antrag fand keine Gnade im „lehrerfreundlichen“
Herzen der konſervativen Parteien.

4. Angenommen wurde in der erſten Kommiſſions
beratung dann der Antrag der Freikonſervativen, die
Alterszulage auf 4mal 250 und 5 mal 200 Mk. feſt
zuſetzen, aber die Konſervativen ſtimmten auch gegen
dieſen Antrag.

5. Die Freiſinnigen wollten den Kirchendienſt mit
500 Mk. bewertet wiſſen; die Konſervativen brachten
auch dieſen Antrag zu Fall.

6. Die Freiſinnigen forderten die Abtrennung der
niederen Küſterdienſte vom Lehreramte, aber die
Konſervativen ſtimmten auch gegen dieſen Antrag

7. Die Freiſinnigen wollten eine höhere Anrechnung
des Dienſtlandes, des Brennmaterials und aller Na
turalien geſetzlich verboten wiſſen; die Konſervativen
riſſen dieſe Schranke zum Schaden „ihrer lieben Land
lehrer“ nieder.

So ſehen die konſervativen Worte und ſo ihre Taten
aus zugunſten der Lehrer!

[Cc-„—„

Der Wahlausfall in Gegen
iſt den ChriſtlichSozialen und den Deutſch Sozialen
ſehr in die Glieder gefahren. Sie hatten beſtimmt
gehofft, am 11. Januar ihren Kandidaten Mumm
zum Siege zu führen. Und ſtolz wurde folgende
Parole ausgegeben „Am 11. wird Mumm gewählt,
und damit baſta!“ Die Wähler haben denn doch ein
beſſeres Einſehen gehabt. Herr Mumm wird erſt noch
eine ſchwere Stichwahl zu beſtehen haben. Er könnte
nur auf Zentrums Krücken in den Reichstag humpeln.
Aber es iſt mehr als zweifelhaft, ob die Zentrumsleute
im Siegerland ihm alleſamt ihre Stimmen zuwenden
werden. Inzwiſchen müſſen die Antiſemiten ſelbſt mit
ſüßſaurer Miene den großen Exfolg des ent
ſchiedenen Liberalismus zugeben. „Eine Er
ſtarkung des radikalen Liberalismus, einen Ruck nach
links“ konſtatiert mit Recht das Stöckerſche „Volk“,
und es kündigt ſogleich den Kampf gegen den angeblich

religionsfeindlichen Liberalismus an. Die „Deutſch
Sozialen Blätter“ arbeiten natürlich mit den ge
wohnten klobigen Mitteln. Sie ſagen, dem Freiſinn
ſei der kleine Zuwachs ein recht koſtſpieliges Vergnügen
geweſen. Herr Nuſchke habe die Ehre des Durch
fallens gründlich gekoſtet, jetzt könne die Fortſetzung
des nutzloſen Geldverpulverns in Bingen erfolgen.
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mit neuesten Marktnotterungen.

en 1

hat etwas rührendes. Aber wenn die Herren von
„Geldverpulvern“ ſprechen, ſo möchten ſie doch einmal
an die ungeheuren Koſten denken, die ihnen der
verlorene Feldzug in Em den gemacht hat und an die
gewaltigen Summen, die ſie jetzt in Siegen gebraucht
haben und die die freiſinnigen Wahlkoſten wohl ums
Zehnfache überſteigen dürften. Es gibt gute Kenner
der chriſtlich-deutſchſozialen Verhältniſſe, die den
jetzigen Wahlkampf in Siegen für eine Art Ver
zweiflungskampf der Chriſtlich-Sozialen um ihre
Parteiexiſtenz halten.

Der Abg. Hoff, der im Kreiſe Siegen für die
Kandidatur Nuſchke mit tätig war, erklärt in einem
Artikel auf Grund ſeiner dortigen Erfahrungen, „daß
ſelbſt in dieſer dunklen Ecke des deutſchen Vaterlandes
der Kredit und das Anſehen des ent ſchiedenen
Liberalismus ſichtlich im Wachſen iſt. Bei
weiterer, planmäßiger Arbeit wird vielleicht nach
der ganzen Zuſammenſetzung der Bevölkerung
gerade der entſchiedene Liberalismus berufen ſein,
über kurz oder lang das Erbe Stöckers im Siegerland

erklärte der engliſche Handelsminiſter Chur
chill in einer Rede über die Balkanfrage in Lei
ceſter, die Lage Europas ſei in den letzten

ße jedoch noch nicht jede Beſorgnis aus.
Anderung des Status quo im Oſten Europas ſei kein
hinreichender Grund zu einem Kriege geweſen, und
wenn ſich nicht irgend ein unerwarteter Zwiſchenfall
ereigne, werde eine friedliche Löſung geſichert ſein.

Nach offiziellen Mitteilungen der kürkiſchen Regie
rung werden die nötigen Maßnahmen getroffen, damit
öſterreichiſchungariſche Schiffe in den türkiſchen Häfen
ein und auslaufen und ihre Ladung löſchen können.
Mit Rückſicht auf dieſe Maßnahmen beſteht die Hoff
nung, daß der Boykott in der nächſten Zeit beendet
ſein wird.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Der
öſterreichiſch ungariſche Botſchafter Markgraf
Pallavicini hatte am Donnerstag nachmittag eine
Unterredung mik dem Großweſir und dem Miniſter
des Außern über die Formulierung der einzelnen
Punkte des Einvernehmens. Die nächſte Unterredung
ſollte am Freitag oder nächſten Montag ſtattfinden.

Markgraf Pallavicini hat bei der Pforte abermals
wegen der Löſchung öſterreichiſcher Schiffe interveniert.
Die Pforte hat zugeſagt, Anweiſungen geben zu wollen,

die ein baldiges Ende des Boykotts er
hoffen laſſen. Bisher war, wie das amtliche Wiener
Bureau mitteilt, in der Boykottbewegung gegen die
öſterreichiſchen Waren und Lloydſchiffe noch keine
Veränderung zu bemerken. Das deutſche Konſtanti
nopeler Handelsblatt ſagt allerdings, die Laſtträger
hätten dem Boykottſyndikat den Gehorſam aufgeſagt
und begonnen, ein öſterreichiſches Schiff zu löſchen.

Der Großweſir Kiamil Paſcha wurde vom
Sultan mit dem Medſchidié Orden in Brillanten aus
gezeichnet.

Zur Reorganiſation der türkiſchen
Marine wird dem Londoner „Daily Chronicle aus
Waſhington gemeldet, das amerikaniſche Marine
departement habe dem Erſuchen der Türkei entſprechend
geſtattet, daß 10 türkiſche Seeoffiziere, darunter ein
Sohn des Sultans, ſich mit der augenblicklich im
Mittelmeer weilenden amerikaniſchen Schlachtſchiff
Flotte nach den Vereinigten Staaten begeben, um dort
die amerikaniſchen Marineeinrichtungen zu ſtudieren.

Die ſerbiſche Regierung beginnt nach ihren
zahlloſen Mißerfolgen kleinlaut und auch ein wenig
vernünftig zu werden. Wie das Belgrader Handels
blatt „TrgovinskiGlasnik“ mitteilt, erhielt der Kauf
männiſche Verein auf eine Anfrage bei der Regierung
den Beſcheid daß ſie einen Boykott gegen öſterreichiſch
ungariſche Waren nicht billige und ihn mit allen
Mitteln verhindern würde.

Tage e e e e eie
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Ein neues franzöſiſches Feldgeſchütz?

Von deutſcher fachmänniſcher Seite wird der „Mil.
pol. Korreſp.“ berichtet: Die beſchloſſene Neuorgani
ſation und ſtarke Vermehrung der franzöſiſchen Artillerie
bedingt die ſofortige Anſchaffung von 700 Feld
geſchützen. Eine weitere ſehr erhebliche Zahl neuer
Geſchütze wird die Aufſtellung der zahlreichen Reſerve
batterien erfordern, die ebenfalls von der Regierung
vorgeſehen ſind. Dieſe Gelegenheit will man an
ſcheinend benutzen, um einen ziemlich erheblich
geänderten Geſchütztyp zur Einführung zu
bringen.

Die bisherige 75 Millimeter- Kanone Modell 97
leidet zugeſtandenermaßen 1. an zu hohem Gewicht,
2. an der trotz der Rohrrücklaufkonſtruktion ungenügen-
den Stabilität beim (mindeſtens erſten) Schuß, die
eine beſondere Verankerung notwendig macht, und
3. an dem mangelhaften Schutz, den ihre Stahlſchilde
der Bedienung gewähren. Bei 5 Millimeter Stärke,
was fraglos über die Bedürfniſſe des Feldkrieges
hinausgeht, beſtehen dieſe Schilde nur aus zwei ver
hältnismäßig ſchmalen, rein frontal deckenden Streifen,
die für Viſier- und Beobachtungszwecke eine große
Lücke freilaſſen.

Schuß führt, um 310
.00 KilogramnS Das g. e 7 g

mit Gepäck uſw. 1665 Kilogramm. Die Räder
dieſes Geſchützes, das nach deutſchem Muſter eine
Aptierung der alten Feldkanone darſtellt, ſind um
9 Zentimeter höher als bisher, wodurch die
Fahrbarkeit geſteigert wird. Die Schilde ſind be
deutend vergrößert. Die Viſierlucke iſt, ähnlich
der deutſchen Vorrichtung, ſehr ſchmal. Eine dach
förmige Klappſtahlſcheibe deckt gegen Steilfeuer. Auch

Seitenbleche gegen Flankenfeuer, wie ſie die Ehr
hardtſchen Konſtruktionen in Deutſchland zeigen,
ſollen an dieſer neuen franzöſiſchen Feldkanone ange
bracht ſein. Als weitere wichtige Verbeſſerung, die
eine ſtarke Steigerung der Feuergeſchwin
digkeit erlaubt, kann der ebenfalls neu anzubringende
halbautomatiſche Verſchluß gelten. Beim Rücklauf
des Rohres öffnet ſich ſelbſttätig der Verſchluß, und
es wird die leere Patronenhülſe nach hinten ausge
worfen, wodurch ein Mann der Bedienung wegfallen
kann. Der Konſtrukteur des ſo aptierten Geſchützes
iſt der Artillerie Oberſtleutnant Deport, von dem auch
die alte 97 er Konſtruktion ſtammt.

Politische Ueber
Oefterreich-Angarn. Die Ordnung der natio

nalen Streit fragen in Böhmen rechnet die öſter
reichiſche Regierung, wie es in einem offiziöſen Artikel der
„Wiener Abendpoſt“ heißt, zu den dringendſten Notwendig
keiten und hält an der Anſicht feſt, die dieſen Zwecken
dienenden Geſetzentwürfe, die bereits in
allen weſentlichen Punktenfeſtſtehen, in kürzeſter
Friſt den berufenen geſetzgebenden Körperſchaften vorzu
legen. Sie iſt der Anſicht, daß es der Erreichung des an
geſtrebten Zieles weſentlich zuſtatten käme, wenn die be
rufenen Vertrauensmänner der beteiligten Parteien die
Grundzüge der vorbereiteten Geſetzentwürfe vor deren Ein
bringung in den geſetzgebenden Körpern zur Kenntnis nehmen
und in eine wechſelſeitige Ausſprache hierüber eintreten
würden. Die Regierung gedenkt, bereits in den nächſten
Tagen die Einladung zu dieſen Beſprechungen ergehen zu
laſſen und deren Gang ſo zu beſchleunigen, daß ohne Aus
ſchluß und zu dem urſprünglich in Ausſicht genommenen
Zeitpunkte die Möglichkeit vorltege, die Geſetzentwürfe den
geſetzgebenden Körperſchaften endlich zu unterbreiten. Sie
glaubt, auf dieſemWege das eingeleiteteVerſtändigungswerk
nachhaltig fördern zu können. Das Zuſtandekommen einer
nationalen Waffenruhe in Böhmen würde die haltbarſte
Grundlage für ein ungeſtörtes und dauerndes Zuſammen
wirken der Parteien im Parlament und in der Regierung

P bilden. Letzteres iſt gewiß richtig, aber es fragt ſich, ob
das Kabinett Bienerth imſtande iſt, eine Aufgabe zu löſen,
an der alle Miniſterien bisher geſcheitert ſind. Die Deut
ſchen beſchweren ſich mit Recht über die immer unver
ſchämter auftretenden Tſchechiſterungsbeſtrebungen in der

„Verwaltung, wovon neuerdings auch die Poſt betroffen wird.



Aeber einen denſch-liberianiſchen Zwiſchenfall
verbreitet die „Agence Havas aus Konakry (Frangöſiſch
Gutineg) folgende Meldung: Das libertaniſche
Zollkanonenboot „Ark“ hat vor Gloceſter einen
deutſchen zur Woermann- Linie gehörender
Dampfer beſchoſſen. Das Stationsſchiff in
Kamerun iſt nach Liberig abgegangen. Von deutſcher
Seite liegt darüber, wie „Wolffs Bureau“offigiös mitteilt,
keine Nachricht vor.

Jkalien. Wie vorauszuſehen war, iſt der ehe malige
wegen Amtsunterſchlagungen verurteilte
Kultusminiſter Nunzio Naſt am 11. Januar in
Trapani wieder zum Deputierten gewählt
worden. Die Wahlbeteiligung war allerdings gering:
von 6645 Wahlberechtigten ſtimmten nur 2718 ab, darunter
2705 für Naſi.

Erankreich. Zum Präſidenten des Senats iſt
der bisherige Präſident Duboſt mit 229 von 245 abge
gebenen Stimmen wiedergewählt worden. Zu Vize
präſidenten wurden gewählt: Cordelet, Lourties, Monis
und Maxime Leconke. Die Deputiertenkammer
wählte zum vierten Vizepräſidenten den Abgeordneten
Dubtef.

Rußland. Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, iſt in
Petersburg am Donnerstag früh der Vizeadmiral a. D.
Roſchdjeſtwenski geſtorben. Dieſer Admiral kom
mandierte das ruſſtſche Geſchwader, das am 28. Mai 1805
von den Japanern in der Straße von Korea bei Tſuſchima
vernichtend geſchlagen wurde. Der kommandierende
Admiral geriet verwundet in die Gefangenſchaft derJapaner.
Später wurde ihm der Prozeß gemacht, aus dem er noch
glimpflich davonkam. Roſchdjeſtwenski iſt tot, aber die
Korruption, die den Untergang der früheren ruſſichen Flotte
verſchuldete, lebt weiter und wird ſich auch in der neu zu
erbauenden Flotte wie ein unausrottbares Ungeziefer ein
niſten. Außer der ſchmählichen Niederlage bei Tſuſchima
wird Roſchöjeſtwenskis Armada auch durch die „Huller
Fiſcherſchlacht“ für immer in der Geſchichte berühmt oder
vielmehr berüchtigt bleiben.

Schweden. Der ſchwediſche Reichstag iſt am
Freitag zuſammengetreten. Der König ernannte zum
Präſidenten der Erſten Kammer den früheren Staats
miniſter Lundberg, zum Vizepräſidenten Biſchof Billing,
Zum Präſidenten der Zweiten Kammer Swartling, zum
Vizepräſidenten den früheren Staatsminiſter Staaff. Die

feierliche Parlamentseröffnung erfolgt morgen.
Marokko. Aus Marokko wird berichtet, daß der

franzöſiſche Geſandte Regnault ſich am Donnerstag auf
ſeinen Poſten nach Tanger zurückbegeben hat. Am Dienstag
reiſt er von dort nach Fez.

Perſten. Das in Jspahan zuſammengetretene
Provinzialparlament wandte ſich an die aus
ländiſchen diplomatiſchen Vertretungen mit der Bitte, die
Verfaſſung wiederherzuſtellen. Prinz Ferman Ferma brach

am Mittwoch mit 700 Reitern, darunter 500 Bachtiarem,
nach Jspahan auf. Makn Reiter haben Khot und das
Dorf Julphad bei Maranda beſetzt. Jn der Nähe des
Grenzdorfes Dſchulfa bemächtigten ſich Kurden einer
aits Urmiag kommenden, dreihundert Kamele zählenden
Warenkarawane, desgleichen der nach Täbris fahrenden
perſiſchen Perſonenpoſt. Revolutionäre plünderten das
Palals des Prinzen Ferman Ferma in Täbris.
Miktelamerika. Holland und Venezuela ſind

Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer nahm am Mitt
woch im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Breitenbach, des
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, von Trott
zu Solz, und des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen
Geheimen Rats v. Valentini, entgegen. Am Donners
tag hörte der Kaiſer die Vorträge des Kriegsminiſters,
Generals der Kavallerie v. Einem, des Chefs des
Generalſtabs der Armee, General der Infanterie
v. Moltke, und des Chefs des Militärkabinetts,
Generalleutnants Frhrn. v. Lyncker. Der Kaiſer
und Prinz Eitel- Friedrich wohnten Freitag
vormittag am Entenfang bei Kuhfort einer Hofjagd
auf Faſanen und wilde Kaninchen bei. Der
Kaiſer wird am 18. d. M. die Jnveſtitur des
Prinzen Waldemar von Preußen, des Prinzen Joachim
von Preußen, des Herzogs von Sachſen Altenburg,
des Generals der Kavallerie z. D. Frhrn. v. Biſſing,
des Generals der Infanterie Generaladjutant v. Keſſel,
des Oberjägermeiſters vom Dienſt Frhrn. v. Heintze
Weißenrode, des Staatsminiſters v. Köller und des
Generals der Infanterie Ritter Hentſchel v. Gilgen
heimb als Ritter des Schwarzen Adlerordens vor
nehmen. Bei dem Kronprinzenpaar fand
Freitag abend im Potsdamer Stadtſchloß eine Ball
feſtlichkeit ſtatt, zu der das Kaiſerpaar und die in
Berlin und Potsdam weilenden Prinzen und Prin
zeſſinnen des Königl. Hauſes geladen waren. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten geſtern der
Abteilungsbeſichtigung der Leibeskadron des Regi
ments Gardes du Corps bei. Der Prinz und die
Prinzeſſin Eitel- Friedrich begeben ſich heute
von Potsdam nach Berlin und werden im Schloſſe
Bellevue Wohnung nehmen.

(Derx Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag außer der Dampferſubventionsvorlage
noch die Vorlage wegen Anderung der Prüfungs
ordnung für die Arzte und die Vorlage, betreffend die
Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats von Elſaß
Lothringen für das Rechnungsjahr 1909 ange
nommen.

Gei der Reichstagserſatzwahl in
Siegen) wurden nach amtlicher Zählung im ganzen
31171 Stimmen abgegeben, davon entfielen auf

Mumm (chriſtl.-ſoz) 13436 Stimmen, auf Vogel
(ul.) 7824, auf Nuſchke (Freiſ. Vgg.) 4182, auf
Scharmitzel (Ztr.) 3 049, auf Jogowsky (Soz) 1707
und auf Schneider (chriſtl.-natl.) 957 Stunmen. Die
engere Wahl zwiſchen Mumm und Vogel iſt auf
den 22. d. M. feſtgeſetzt.

(KHauptamtliche Kreisſchulinſpek-
toren im neuen Kultusetat.) Ein etwas kräf
tigerer Schritt als im Vorjahre ſoll nach dem neuen
preußiſchen Kultusetat in der Vermehrung der haupt
amtlichen Kreisſchulinſpektoren gemacht werden, vor
ausgeſetzt, daß Konſervative und Zentrum nicht wieder
Abſtriche belieben. Es werden diesmal nicht weniger
als 19 neue Stellen gefordert, die errichtet werden
ſollen in Elbing, Potsdam (bereits im Vorjahre ge
fordert, aber wie bekannt von der konſervativ- klerikalen
Mehrheit geſtrichen), Berlin (2 Stellen in den Vor
örten), Senftenberg (Regierungsbezirk Frankfurt a. O.),
Lauenburg und Rummelsburg (Reg. Bezirk Köslin),
Magdeburg (Umgegend), Halle a. S. (Umgegend),
Teuchern (für den größten Teil des Landkreiſes Weißen
fels) Zeitz, Mühlhauſen i. Th., Lüneburg Celle, Reck-
linghauſen, Wilhelmshaven, Halle i. W., Kaſſel (Um
gend) und Höchſt. Die Stellen in Potsdam, Berlin
und Recklinghauſen ſind zur Entlaſtung von ſchon
vorhandenen übermäßig gewachſenen hauptamtlichen
Kreisſchulinſpektionen beſtimmt. In den übrigen
Fällen ſind durch das raſche Anwachſen der Bevölke
rung ſowie der Schulen in den Induſtriegebieten und
in größeren Orten oder deren Umgebung, ferner durch
die ſtetig zunehmende nationale Miſchung dermaßen
ſchwierige Schulverhältniſſe geſchaffen, daß die Ein
richtung der hauptamtlichen Kreisſchulaufſicht not
wendig erſcheint.

(Durch die Unterſtützung der Mittel
ſtändler) iſt der erſte Sozialdemokrat in
das braunſchweigiſche Parlamenteingezogen.
Dieſe Tatſache wird ſrohlockend von der Sozialiſten
preſſe verkündet. Beim erſten Wahlgang in Stadt
Braunſchweig III hatten am 18. Dezember der
Kandidat der Induſtriellen 34, der der Mittelſtändler
ſowie der Sozialdemokrat je 31 Wahlmännerſtimmen
erhalten. Da das braunſchweigiſche Wahlgeſetz bei
Kandidaten mit gleichen Stimmenzahlen ein Ausloſen
nicht kennt, ſo hatte am Dienstag Stichwahl zwiſchen
den drei Kandidaten ſtattzufinden, und hierbei erhielt
der Genoſſe 39, der Kandidat der Induſtriellen 34,
der der Mittelſtändler 24 Stimmen. Somit iſt ein
Teil der Mittelſtändler auf den Sozial
demokraten übergegangen. Der „Vorw.“
meint, das ſei geſchehen, „um den verhaßten
Kandidaten der Großkapitaliſten durch
fallen zu laſſen Der Vorgang in Braunſchweig
reiht ſich alſo würdig den Stadtverordneten Stich
wahlen in Frankfurt a. M. an, wo die Deutſche Mittel
ſtandsvereinigung, und zwar ſogar auf Grund eines
feſten Vertrages, ein Uberkommen mit der Sozial
demokratie geſchloſſen hatte. Ob den Handwerkern
und den übrigen Angehörigen des Mittelſtandes nicht
bald die Augen aufgehen werden, wohin ſie von
jenen eigenartigen Mittelſtandsrettern getrieben
werden

S (Gber die Bewäſſerungs frage in
Deutſch-Südweſtafrika) und die Stellung
nahme des Staatsſekretärs der Kolonien zu einzelnen
der Kolonialverwaltung dazu vorliegenden Projekten
ſind aus der „Berliner Univerſal-Korreſpondenz“ un
zutreffende Nachrichten in einen Teil der Preſſe über
gegangen Die Korreſpondenz meldet als „zuverläſſig“,
es ſei die Herſtellung einer großen Bewäſſerungsanlage
geplant, welche die Niederſchläge der Regenperiode auf
zuſpeichern beſtimmt wäre, eine Talſperre würde ſich
unter günſtigen Bedingungen errichten laſſen, Staats
ſekretär Dernburg ſtehe den Projekten günſtig gegen
über uſw. Den Plan zur Errichtung einer Tal
ſperre bei Naute hatte ſeinerzeit das Naute-
Syndikat erwogen, deſſen Rechnungsführer die
Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft iſt, die Unter
ſuchung und Prüfung des Projektes lag in den Händen
des Geheimen Oberbaurats Schmick, der der Kolonial
verwaltung auch ein Gutachten eingereicht hat. Wie
wir hören, hat die Kolonialverwaltung nicht in Aus
ſicht genommen, den Projekten näherzutreten.

Die Erdbeben- Kataſtrophe in 6üditalien.

Das Kapuzinerkloſter in Meſſing zerſtört.
Der P. General der Kapuziner hat dem Provinzial der

rheiniſch weſtfäliſchen Provinz mitgeteilt, daß das
Kapuzinerkloſter in Meſſing vollſtändig zerſtört
worden iſt. Acht Patres liegen unter den Trümmern
begraben, darunter der P. Provinzial und der ehemalige
Generaldefinitor P. Auguſtin von Meſſing.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet:
Rom, 16. Jan. Die italieniſche Regierung hat ſoeben

eine Statiſtik über die durch das Erdbebenunglück in Süd
italien verurſachten Verluſte an Menſchenleben aus
gegeben, nach der insgeſamt im Erdbebengebiet
191000 Perſonen vermißt werden. Von dieſen
ſind die meiſten tot, während etwa 16000 Perſonen
Verletzungen erlitten haben. Der Sachſchaden konnte
bisher nicht einmal annähernd feſtgeſtellt werden.

Reggio di Calabria, 16. Jan. Der deutſche
Dampfer „Bayern“ iſt hier vor Anker gegangen. Eine
Reihe weiterer Schiffe nimmt Kranke und Verwundete an

Bord. Das herrſchende gute Wetter befördert den Holz
transport. Die elektriſche Beleuchtung iſt wie er her
geſtellt. Die Aunfräumungsarbeiten ſchreiten fort. Jn
den Hauptſtraßen herrſcht regeres Leben. Das allgemeine
Bild der Stadt iſt weniger traurig. Trotzdem haben ſich
die Beſorgniſſe noch nicht verringert, da die Erdſtöße
ſich wiederholen und erſt in der vergangenen Nacht
ein ſehr ſtarkes Beben verſpürt worden iſt.

Berlin, 16. Jan. Geſtern iſt die dreizehnte Expedition
des deutſchen Hilfskomitees in das Erdbebengebiet ab
geſchickt worden. Das Komitee hat in Italien folgende
ſechs Arbeitsmittelpunkte: Neapel, Catania, Syrakus,
Reggio, Palermo und Genug. Bei den umfangreichen
Anforderungen werden weitere Geldſpenden
dringend erbeten.

Noch mehrere Verſchüttete gerettet!
Meſſina, 16. Jan. Geſtern iſt ein 9 jähriger

Knabe aus den Trümmern eines Hauſes hervorgekommen.
Zitternd berichtete er mit ſchwacher Stimme, ſeine beiden
Schweſtern im Alter von 20 und 12 Jahren befänden
ſich ebenfalls lebend unter den Trümmern. Sogleich
würde das Rettungswerk fortgeſetzt. Die beiden Mädchen
wurden geborgen und an Vord des Dampfers „Savoia“
gebracht. Sie erzählten beide, 19 Tage hätten ſie von
Zwiebeln, Wein, Olivenöl und Waſſer gelebt. Jhre
Mutter ſei von den Trümmern erſchlagen worden. Jhr
Vater befinde ſich in Amerika. Eine große Menſchen
e Umſtand den Ort, wo die außergewöhnliche Rettung
erfolgte

Vermischtes.
Die furchtbare Grubenkataſtrophe in

Ungarn.) In dem Kohlenbergwerke von Ajka erfolgte
am Dounerstag, wie bereits in der geſtrigen Auflage
gemeldet wurde, infolge Kurzſchluſſes eine Exploſion
ſchlagender Wetter. Das entſtandene Feuer breitete
ſich vom Luftſchachte in der Grube einwürts mit raſender
Schnelligkeit aus und verſperrte den dort befindlichen
Arbeitern den Weg zur Rettung Erſt in der Nacht gelang
es, das Feuer zu lokaliſteren, und ſämtliche Eingänge
freizumachen. Jm ganzen waren zur Zeit der Kataſtrophe
250 Bergleute eingefahren. Bis jetzt ſind 95 Leich en
geborgen. Fünf Bergleute konnten noch lebend gerettet
werden. Man glaubte zunächſt, daß noch 150 Bergleute
in der Grube wären. deren Rettung unmöglich ſein ſollte.
Dieſe Befürchtung iſt jedoch nicht eingetroffen, denn nach
einem Telegramm des „Wolffſchen Bureaus“ ſind 144
Gruübenarbeiter gerettet, von denen 14 verletzt ſind. Jn
der Grube ſind noch 16 Bergleute eingeſchloſſen, die kaum
noch am Leben ſein dürften. Der „Tag meldet noch
ergänzend: Das Feuer brach um 8 Uhr früh im Luftſchacht
aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit. Es
herrſchte eine ſchreckliche Panik. Die ganze Bevölkerung
der Umgegend nimmt an den Rettungsarbeiten Anteil
Man kann uur ſehr ſchwer an die Unglücksſtätte heran
kommen, zumal ein plötzlich erfolgter Einſturz den in
der Grube befindlichen Arbeitern den Rückweg abgeſchnitten
hat. Der Schacht, in dem das Feuer ausbrach, iſt ſieben
Kilometer lang. Nach der Meldung eines „Berliner
Mittagsblattes“ entſtand die Kataſtrophe dadurch, daß die
bei den Maſchinen ſeit Jahren angehäuften und liegen ge
bliebenen Schmierölſtoffe Feuer fingen. Die Ajkaer Grube
gehört dem Wiener Kohleninduſtrie-Verein. Man hofft,
daß von den Arbeitern, die ſich in dem brennenden Schachte
befunden haben, ſich viele in die vom Feuer noch nicht er
griffenen Nebenſchächte geflüchtet haben. über die
Urſachen des Brandes äußerte ſich der bekannte GeologeProf.
Sueß dahin, daß die Exploſion wahrſcheinlich dadurch
ſo beſonders groß wurde, daß durch Bodenerſchütte
rungen, die für Perſonen nicht wahrnehmbar geweſen
find, die in der Kohle reſorbierten Gaſe in höherem Maße
frei wurden, als das in der Grube ſonſt der Fall geweſen iſt.

Verhaftung eines ruſſiſchen Mädchen-
händlers.) Wegen Mädchenhandels wurde in
Hamburg ein ruſſiſcher Auswanderer verhaftet, der
vier junge Mädchen aus Galizien in Freudenhäuſer
nach Argentinien bringen wollte. Die Mädchen, die ſich
als Dienſtmädchen vermietet hatten und von ihrem bevor
ſtehenden Geſchick nichts wußten, werden nach Galizien
zurücktransportiert.

Ein gräßlicher Unglücksfalh) ereignete ſich in
einer Möbelfabrik in Münſt er. Ein 8jähriges Mädchen
wollte unter einer Kreisſäge Sägemehl hervorholen und
wurde von einer vorſtehenden Welle erfaßt. Das Kind
wurde einige hundert Maleherum geſchleudert
und buchſtäblich in Stücke zerriſſen

Selbſtmord durch Erſchießen) beging dieſer
Tage in Diez ein Unteroffizier vom 2. Bataillon des
Jnf.Regts. 160. Mittwoch früh wurde in Jnſterburg
die Leiche des Gefreiten Siemoneit von der 2. Eskadron des
litaniſchen UlanenRegts. 12 aus dem Schloßteich heraus-
gezogen. Der Lebensmüde ſoll Furcht vor Beſtrafung ge
habt haben.

(DOrei Kinder verbrüht.) Jn Hornboſtel bei
Wietze (Hannover) wurden drei Kinder, die am Tiſche
ſaßen, durch heißen Kaffee aus einer umſtürzenden
Kanne ſchwer verbrüht. Ein Kind iſt bereits geſtorben.

Einſturz eines Gewölbes.) Jn der Emaille
fabrik im Münchener Vorort Lami iſt ein Betongewölbe
eingeſtürzt. Ein Zimmermann wurde erſchlagen. Ein
Maurer ſchwer verletzt.

(In ſeiner Schlafſtelle erfroren Jn
Warmenſteinach in Oberfranken wurde ein 66 jähriger
Ortsarmer und Jnvalidenrentner in ſeiner von Eiszapfen
umgebenen Schlafſtelle auf dem Dachboden ohne Decke
liegend erfroren aufgefunden

(Frevelhafter Anſchlag auf einen Eiſen
bahnzug.) Jn der Nähe von Huelsdonk (Kreis Solingen)
entgleiſte ein Arbeiterzug, der die am Bahnbau
beſchäftigten Arbeiter nach Neukirchen bringen ſollte. Die
Entgleiſung iſt darauf zurückzuführen, daß die Weiche von
böswilliger Hand umgeſtellt worden war. Glücklicher
weiſe fuhr der Zug langſam ſonſt wäre ein unabſehbares
Unglück die Folge geweſen. Einzelne Perſonen erlitten
leichtere Verletzungen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Tod infolge Schwerhörigkeit.) Auf der
Kreisbahnſtrecke EuskirchenDüren würde die furchtbar
verſtümmelte Leiche des 69 jährigen Ackerers Hubert
Floßdorf aufgefunden. Der etwas ſchwerhörige alte
Mann iſt in der Dunkelheit auf das Geleiſe geraten und
von einem Perſonenzuge üb erfahren worden.
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Für die Beweiſe liebevoller Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir hierdurch unſern herz
lichen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg, den 16. Januar 1909.
Jm Namen der Hinterbliebenen:
Wilhelmine Dittrich.

Auf Antrag der Stadtgemeinde Merſe-
burg als Erbin

I. des am 12. Januar 1900 zu Merſe
burg verſtorbenen Königlichen Lotterie
Einnehmers Hermann Schröder,

2. der am 25. Oktober 1904 daſelbſt ver
ſtorbenen verwitweten Kaufmann
Marie Schiffelmann geb. Schröder,

3. des am 23. November 1908 ebenda
ſelbſt verſtorbenen Fräuleins Emma
Schröder,

wird die Verwaltung des Nachlaſſes der
Vorgenannten angeordnet, und als Nach
laßverwalter Herr Rechtsanwalt Scholtz in
Merſeburg beſtellt

Merſeburg, den 12. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Durch Ausſchlußurteil des Königlichen
Amtsgerichts zu Merſeburg vom 18. Jan.
1909 iſt der Hypothekenbrief über das auf
dem im Grundbuch von Frankleben Band 1
Blatt 39 verzeichneten Grundbeſitze aus
dem Conſenſe vom 19. Dezember 1811 ein
getragene Darlehn von 12 Talern 2 Silber-
groſchen 6 Pfennig reichsfüßiges Kapital
jährlich zu Martint mit 5 Proz. verzinslich
für kraftlos erklärt.

Merſeburg, den 12. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 1.

Holz Auktion.
Montag den I8. Jannar,

vormittags 10 Uhr,
ſollen in der Gemeinde Tragarth

zu. 40 Haufen Weiden Kopfholz
und mehrere Haufen PappelScheite
ſowie mehrere Haufen alte Weiden

öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termine
Tragarth, den 15. Janitar 1909.

Der Gemeindevorſteher.
Dienstag den 26. Jannar

un II Uhr
ſollen in Löfſen

za. 90 Haufen Sktangen- und Ab-
vaumhols, darunter auch Leichene

xite,
verkauft werden.

Löſſen, den 15. Januar 1909.
BIocK

e

Zum 1. April iſt die 2. Etage der
Stadtapotheke, beſtehend aus 4 Zimmern,
3 Kammern, Küche und Zubehör, ander
weitig zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt

Eine Wohnung zit vermieren
Oelgrube 27.

Im Genoſſenſchaftshauſe Lutſenſer 8
iſt die 1. Etage zum 1. April zu vermieten.
Prefs 178 Mark. Auskunft erteilt Bode
mann Moltkeſtraße I.

Wohnung, 2 Stuben, Schlafſtube, Küche
nebſt Zubehör, zum 1. April d. J. zu ver
mieten. Beſichtigung von 2 Uhr ab.

Bismarckſtr 2 I.
Eine freundliche Erterwohnung für 50

Taler iſt zum 1. April an ein Paar einzelne
Perſonen zu vermieten Zu erfragen beim

Kaufmann Ramuch, am Markt.
Eine freundliche Erkerwohnung, für 1

oder 2 Perſonen paſſend, iſt zum 1. April
oder früher zu vermieten

Lauchftedterſtr. 16.

Se Kapmmer, Küche, Badeſtube und
Zubehör, zu vermieken und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Gelbevt. Poſtſtraße 5.
Gonnargistrasse 39

iſt die 1. Etage verſetzungshalber ſofort zu
vermieten und 1. April 19609 zu beziehen.

Malleschestrasse 78
Parterrewohnung mit Vorgarten, Preis
210 Mark, zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Näheres Meysſchauerſtr 5.

zu beziehen Näh. Markt 10, im Kontor

mit elektr. Ticht, Gas etc. ſofort
zu vermieten und T. April oderJ. Juli 1909 zu beziehen. ſpäter zur 1. Stelle geſucht. Zu erfragen

Niederlage 1. Juli 1909 beziehbar

brauereifrei, oder Kantine zu kaufen ge
Das Parterre Logis Weißenfelſerſtrage ſucht. 8Nr 11 iſt zu vermieten und 1. April d. J Haaſenſtein K. Vogler, A-G Halle a. S

Geld 9 6 Proz. ſofort, in fünf
Wegzugs halber iſt die herrſchaftl. Jahren rückzahlbar. Streng reell, diskret

Ciuge Gotthardtſtr.

Geſang- Verein rig
hält Sonntag den 20. Februar 1909 im „Laſtno““

Maskenball
S Alles Nähere ſpäter

Dew Vorstand

Eleg. Damenmaske
zu verleihen Roſental 4.

Gelenenhetzidnfe.
Große Poſten in

reintw. ſchwerſten Haus
Kleiderſtoffen

nur allerbeſte Qualitäten, ſonſt
a Meter 2 50 Mk. jeht 1.90 Mark,

Bullescher Matklu CucK', Male 9.
und Sonntag den 31. Jannar

Srosses Preis Skaten
8 Uhr. Erſter Preis garantiert 150 Mk. eventl. höher, außerdem 8 Haupt und 40

Am Jonntag den 17., Mitkwoch den 20. Sounkag den 24 Donnerstag den 28.

in Richard Koch s Gaſhaus, Halle a. verl, Königsſtr. 51 (5 Minuten
vom Bahnhoſ). Einſatz per Serie 8 Mark. Jede Serie beginnt nachm. 8, 5 Und

9

halbw. Kleiderſtoffe
a Meter ſchon von 40 Pf. an.

Serner
Spihzen, Borten, Beſätze und

Kragen
bis zur Hälfte des Wertpreiſes.
A. Günther, Markt 29.

S SKeinkold
Stein u. Zildnaueret, Merseburg, Elovigkauegstr. 2

empfiehlt ſein

reichhaltiges Lager von über 100 moderner
Grabdenkmäler in Granit und versehiedenen

Sandstein-Arten,.
Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

Sonderpreiſe. Telephon Halle 3147.

er,
zu M. 25 e
Harke Ault. pr. F.
hlarks 9 dern Dr. Fl.

In Merſeburg bei: Carl Kunckt,
Je Tromaner, A. Welzel,Kichard Kupper, EentralDrogerie.Billige Preiſe. Reelle Bedienung

Reinhold Stechner
BanKgeschäfe

Halle a. S.
gegründet 1855

Fernruf Dreahtnechrichrteng1362. 126 156 Stecknerban k.

vermittelt An- und Verkauf von Wertpapieren.

Verschiedene Städte-, Provinz- und
Kommunal- Anleihen sowie ersthlassige
Hypothekenbank- Pfandbriefe werden

provisionsfrei abgegeben.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,
Aurhewahrang u. Verwaltung von Wertpapieren.

Annahme von Bareinlagen Segen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner

Junge Leute ſuchen zum T. Aprit

Bankgeschäft Halle a. S.

Wohnung im Preiſe von 30— 40 Talern Größeren Poſten Haferſprent

Offerten unter 14 J an die Exped. d. Bl. verkauſt Steger, Krautſtraße 8.

S

Junger Kaufmann ſucht
möbliertes Zimmer.

Offerten unter A R 100 an die Exped.
Blattes.

Schlafſtelle Rohal Punſch I Meer.
offen e n e Aht. Pansoh-Patraxter r rn lung von jeGeräumiger Laden n al

Eine Originalflaſche g 75 Pf.,l Extra Qualität 1,25 Wer
Reiche Panſche ſind von beſonderer Güte

und werden im ganzen Reiche getrunken.
Wer bisher noch nicht verſucht,

Eine größere geräumige Wohnung wird
zum I. Oktober d. Js. zu mieken geſucht.

ſteht zum Verkauf Trebnitz Nr. 20.

Suche bis T. April Wohnung 2 Sruben, j12 Kammern Küche und Zubehör. Gefl. Lanarienweibohen (1908)

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl

Vogel, Lauchſtedterſß Lad Nsch-Extr uhte,
Vogoel, Lauchſtedterſtr., im Laden.Freund. möbl. Zimmer Fam Kese, Cognae

von köſtlichem Aromau. reinem Geſchmack

„Origina-Reichel-Essenzen“,
J Vorrätig in: Anganas-, Kaiſer,

erbeten.

Fettes SchweigFettes Schwein
Offerten mit Preisangabe werden unter
C 700 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Offerten unter L S in der Exped. d. Bl. wegen Aufgabe der Zucht billig zit ver
abzugeben kaufen Trothe, Nulandtſtr. 10 II.

Freundlich möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

zit vermieten. Zu erfragen bereitet man ſich ſelbit
Clobigkauerftr. 2 J am beſten mit den berühmten

Schlummer, Schwediſch Punſch, Grog
u. Grühwein Extrakt 75 Pf. Bur
J gnnder u. n Punſch 90 Pf.,

Rum-, Arac, Cognac-Extrakt

Burgſtraße 13.

Landgaſthoſ,
zeuge ſich gleichfalls von den enormen
Vorteilen der Selbſtbereitung.

„Die Deſtillierung im Haushalt
Wertvolles, reich illuſtriertes Rezeptbuch
zur reellen Selbſtber eitung ſämtlicher
Liköre Kostentfrei!

Otto Reiche!, Berlin 69.
Laſſe ſich niemand durch e

Offerten unter K. 1359 äün

bracht ſchreibe

J. Stusehèe,

verden auf Morgen Feld ſofort oder echten re mit Marke
n rherz“.Entenvlon 3. Im Loden Alleinige Niederlage in MerſeburgWonhnung, I DreS Zimmer, Küche und Zubehör, Preis 340

Mk. iſt zu vermieten und 1 Juli 1909 zu
bei: Richard Kupper, Central
Drogerie. Schafſtedt: W. Schimpf
Drogenhandlung.

Verseſeſene Porſſeren

beziehen Annenſtraße 2. 13roter Granitſtoff) auch als Sophabezüge
u verwenden, billig zu verk. Hälterſtr. 1

1500 Mark täuſchen, ſondern man kaufe nur die

Skerheln e Cnlrücht

in Merſeburg
General-Versammiung

im Thüringer Hof“
Sonnkag den 24. Januar 1909,

nachmiktags 3 Ahr.
Tagesordnung:

Kaſſenbericht vom Jahre 1908.
Wahl des Vorſtandes.
Abänderung des S 34 der Statuten.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand

Kriegsciorf-
Heute Sonntag ladet zum

Pfannkuchenschmaus
freundlichſt ein O. Winter
Reichs krone,

Heute Sonntag und folgende TageUnternaltungs- konzert

vom

Glite-
Damen Orcheſter
De arlspater.

ountags von 11 Uhr

Fatimee,
Nachmittags Konzert beginnt 4 Uhr.

Entree frei. Entree frei.
Erfahrener Mann

ſucht Stellung als Platz Wiegemeiſter od.
Kontorbote. Gefl. Offerten unter O W an
die Erped. d. Bl.

Agent geſ. Bigarr Verten Wirte
Händler 2 e Berg. e 250 Mk. mon,
H. Jürgensem Co Hamburg 22.

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen zum 1. April
d. J. geſucht.

Paul Witz el, Barbier- u. Friſeur
geſchäft, Buraſtraße 2.

9 für hochferne Herrſchaft beiAmme hohem Lohn ſucht
Pauline Sperling, Stellenvermittlerin,

Berlin. Steolttzerſtr. 18 pt.
Geſucht zum T. Februar jung. Mädchen

als Aufwartung
für den ganzen Tag Friedrichſtr. 22 I.

Junges Mädchen als

Kufwartung
für den ganzen Tag ſofort oder T Februar
geſucht. Wrebst, Nordſtraße.

Sauhete ehtlſche Aufwarkung

wöchentlich I Mal vormittags geſucht
Bismarckitraße 2 II.

S Der Stadtauſtag legt en Pro
ſpekt des hieſigen Hans und Grundbe-
ſitzer- Vereins bei, betr. Müll- u Aſche

m
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en bis 24 d. M. uns bietet in allen Abſellorgen des S Gemaſrshanſeauhergelrzhuiich

Ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind
Kaufgelegenheiten.

grosse Posen aller Warengattungen.
Auf alle nicht ermässigten Artikel wäbrene der Dauer les Ausverkaufs his 24. l M. (0 Prozent Rabatt.

S verkeiht an jedeBar Soll kulanten Bedingungen ar
erkannt reell, diskret und ſchne l. Raten
rückzahlung, Proviſion v. Darlehn. Glänz.
Dankſchreiven. C. Grümdler, Berlin V

252, h 196.
Schn Gelegenheitskauf.

Wohnungseinrichtungen, wenig ger
braucht, prachty. Plüſchſofa, 2 Seſſel, S
Sofakiſch, 4 Rohrlehnſtühle, Buffet,
Kleiderſchrank Yertikam, großer
Spiegel, Komm., 2 Muſchelbettſtellen,
guke Ferdermalr., Waſchkomm., 2
Stühle, Nähmaſchine, Ceppich, Ahr,
2 Bilder ſpottbillig zn verkaufen

Sonntag den 17.
Januar
Maskenball
v en ladet freund

lichſt eTh. Zurkhardt.

Ceusa,
Sonntag

den 24. Januar
NMaskenbal].

J Vorlinſige Anfeige.

Bahnhof
Miederheuna.

Sonntag den 7. Febr.
Volls-

maskenball.

Fr. Zätzseh.Schropau.
Gasthof zum Raben-

Sonntag den 17. d. M., nachmittags
und abends von 8 Uhr ab,

Tanz uwozu freundlichſt einladet
B. Keinsberger.

Rohlands Reftaurant.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Donannixen

Dir.: Geſchwiſter Grünert.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz oh lam d

Schützenhaus.
De HriginalVoigtläuder
mit allerneueſten urkomiſchen

Schlagern.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Stein

abends 7 ühr abWo
Maskenball

in ſämm ſchen feſtlich dekorierten Räumen
e des Etabliſſements „Caſinvo“. h

Zur Aufführung gelangt:

Die Tenfelsmühle.
Große ZauberFantaſte. ausgeführt von za. 30 Perſonen.

Eintrittskarten im Vorverkauf für Masken und Zuſchauer 50 Pf. An dere Abendkaſſe für Damen- Masken und Zuſchauer 60 Pf. für Herren Masken und

M Zuſchauer 75 Pf. all tret.Karten im Segen ſind zu haben bei Hern Fuchs, Jigerrengeſchaſt, kleine
Ritterſtraße, Herrn Dietzold, Zigarrengeſchäft, Oberburgſtr, Herrn Kaufmann
Brauer, Sand, Herrn Kaufmann Schumann, Unteraltenburg, Herrn Krahl,
Reſtaur ateur, Neumarkt, Herrn Langen Friſeur, Neumarkt, beim Vorſitzenden Herrn
Berndt, Seitenbeutel Nr. 9 und am Tage der Aufführung im Vereinslokal „Caſino“

bis abends 6 Uhr. Das Fest-Komitee.

Shnhtag e 17. Januar ladet zum

Pfannkuchenſchmaus un al
freundlichſt ein

friſche ausſhl. VBurſ
Ernst Vogel, Vanchſtedterſtr.

Reirat.
Junger Mann, 32 Jahre alt, in guterStellung mit kleiner Banermvietſchaft bei

Weißenfels, ſucht die Bekanntſchaft einer
wirtſchaftlich erzogenen Dame gleichen

Heirat. Etwas Vermögen erwünſcht. Ernſt
gemeinte Offerten möglichſt mit Bild unter
A an die Exped- d. Blattes erbeten.

Einen Lehrling
u zu Oſtern

Kellermannm, Fleiſchermeiſter

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Eerd. Engel Schmiedemeiſter.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

S. Elbe jun. Klempnermeiſter.

Vorläufige Anzeige.
Der Geſang-Verein

„-MIelocdiaes
beabſichtigt Mitte Februar in den Räumen

des Etabliſſements „Tivoli“ eiten

Rlaskenball
Alles Nähere ſpäter. Der Vorstandabzuhalten.

Loge Burgwart Ur. 587
des

D. G. G. W.
S 17. Januar, von nachmittags 4 Uhr ab, findet J

Weihnachtsfeiergüs die Wekrioge Aaiser- Friedrich 329 ung Jegeagtoge

Aockstigt Merseburg 189
im Saale des „Herzog Chri ſtian ſtatt, wozu Freunde und Gönner der Enthaltſam-
keit eingeladen ſind. Die Feier beſteht in

theatralisehen und gesanglichen Aufführungen,
ausgeführt von Mitgliedern der Wehrloge und Jugendloge.

Hieranf: TRänzehen für die Jugend

Pinen Lehrlingmit guter e ſuchen per S

1909 Thiele FrankKe-Tiſchlerlehrling
d Miinndet Oſtern Stellung be

Scehols. Breiteſtraße 10.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar MIattern, Bäckermeiſter.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher

Luſt hat die
Konditorei zu erlernen,

kann zu Oſtern in die Lehre treten.
Louis Heldl, Konditor, Burgſtr. 9.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen
Eduard Witzel, Barbier- u. Friſeur-

geſchäft, Gotthardtſtraße 39.

Sohlosserlehrling i
Schloſſerei Anteraltenburg 4.

1 Lattler- Lehrling
ſucht Oſtern

Hermann Kuncdlt, Sattlermeiſter,
Gotthardtſtraße.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe

xämthiche Damen und Kinderhüte
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

A. Koppunamm, Burgstrasse 13 I.

Niederlage Gerger Stoffe,
jetzt in der I. Etage.

Alle noch vorhandenen Winterſtoffe
von heute ab unter Preis.

B. Wendlancd, Preußerſtraße 10.

Lehrling
ſucht zu Oſtern Wilh. Borsdorff.

Rittergutsgärtnerei Tragarty ſucht bald

oder 1. April

Gärtuerlehrling.
Beſte Ausbildung zugeſichert.

Winm Knecht
von 15—18 Jahren ſofort geſucht. Zu er
fragen bei Hreygang, gr. Ritterſtr. 7.

Ein Mädchen
welches konfirmiert wird, zum 1. April get en Charlotte Sehultze,

Lauchſtedterſtr 5.

Hierzu S Beilagen.

Alters von gutem Charakter zwecks baldiger



ſind u. a für die Provinz Sachſen noch folgende
Petitionen des Eiſenbahnetats bemerkenswert:

Eiſenbahndirektion Halle Zur Unterhaltung,
Erneuerung und Ergänzung der baulichen Anlagen werden
gefordert: Herſtellung eines Ausziehgleiſes am Bahnhof
Greppin und einer Wegüberführung in Kilometer 4286
der Strecke Zerbſt- Leipzig auf Bahnhof Greppin
95,000 Mk., Erweiterung des Haltepunktes Ragow 38,000
Mk., Veränderung der Gleisanlagen auf
Bahnhof Schafſtädt 55000 Mk., Erweiterung der
Gleisanlagen auf Bahnhof Lübbenau 33 900 Mark,
Verbeſſerung der Gleisanlagen auf Bahnhof Alt- Neu
Döbern 38600 Mk., Herſtellung eines Überholungsgleiſes
auf Bahnhof Rückmarsdorf 53,000 Mk. Herſtellung
eines UÜberholungsgleiſes auf Bahnhof Oehn a 90,000
Mk. Herſtellung eines Uberholungsgleiſes und Verbeſſerung
der Gleisanlagen auf Bahnhof Peitz 75,000Mk. Herſtellung
eines Uberholungsgleiſes auf Bahnhof Wendiſch-
Linda 67,000 Mk., Grweiterung des Güterſchuppens auf
Bahnhof Wahren 49,000 Mk., Erweiternng der Waſſer
ſtationsanlage auf Bahnhof Wahren 58,500 Mk.

Eiſenbahndirektion Erfurt. Zur Unterhaltung,
Erneuerung und Ergänzung der baulichen Anlagen werden
gefordert: Herſtellnng einer Güterladeſtelle bei Caſch witz
in Kilometer 62 145 der Strecke Zeitz Neuſtadt a. d. Orla
49,000 Mk., Einrichtung eines Bahnhofes bei Gera
Gerzogtum S. Gotha) in Kilometer 103928 der Strecke
Plaue-Themar 80,000 Mk., Herſtellung eines üüberholungs
gleiſes auf Bahnhof Ball ſtädt bei Gotha 40,000 Mark,
Herſtellung eines Uberholungsgleiſes auf Bahnhof
Wandersleben 80,000 Mk., Herſtellung von über
holungsgleiſen zwiſchen Kilometer 17002 und 170765 der
Strecke Fröttſtädt Bebra 99,000 Mk., Herſtellung
eines Uberholungsgleiſes auf Bahnhof Dieſen lauter
50,000 Mk., Erweiterung der Gleisankagen auf Bahnhof
Langenberg (Reuß) 46000 Mk., Erbauung eines Dienſt
wohngebäudes auf Bahnhof Dorn dorf 39,000 Mk.,
Herſtellung vonSicherheitsanlagen aufbahnhofFreyburg
a. U. 36,000 Mk. Herſtellung eines Bahnſteigtunnels auf
Bahnhof Neuſtadt bei Koburg 62,000 Mark. Für den
nächſten Eiſenbahnanleihegeſetzentwurf iſt in Ausſicht
genommen die Herſtellung des zweiten Gleiſes auf den
Strecken Göſch witz Hermsdorf-Kloſterlaus-
nitz und Suhl-Ritſchenhauſen.

Eiſenbahndirektion Magdeburg Zur Unter
haltung, Erneuerung und Ergänzung der baulichen An
lagen werden gefordert: Erweiterung des Bahnhofes
Güterglück 86000 Mk., Erweiterung des Haltepunktes
Ströbeck zu einem Bahnhofe 96000 Mk., Erweiterung
des Bahnhofes Gommern 100090 M Herſtellung einer
Gleisverbindung auf der Weſtſelte des Bahnhofes Güſten
44000 Mk., Erweiterung der Gleisankagen auf Bahnhof
Hadmersleben 41000 Mk., Herſtellung eines über
holungsgleiſes auf Bahnhof Großwuſterwitz 34000
Mark, Umbau der Lokomotiv Reparaturwerkſtätte in
Halberſtadt 80000 Mk., Erweiterung eines Lokomotiv-
ſchuppens auf Bahnhof Halberſtadt 35000 Mk., Her
ſtellung eines Stellwerks auf Bahnhof Förderſtedt
35000 Mk, Herſtellung einer Kläranlage auf Bahnhof
Güſt en 65000 Mk.

De ws ch l n
(Die „Sparſamkeit“) nach Bülowſchen

Rezept nimmt in geradezu erſchreckender Weiſe über
hand. Jetzt wird ſie auch ſchon bei der Beſetzung von

Nachtwächterſtellen betätigt. Es handelt ſich um
Beamte, die ſonſt durchſchnittlich zwiſchen 600 und
800 Mark jährliches Gehalt beziehen, nun aber iſt
man auf den glücklichen Gedanken gekommen, daß man
auch an den Nachtwächtergehältern ſparen kann, wenn
man dieſe Stellen auf dem Wege der Suhmiſſion

vergibt. Jn der Vakanzenliſte für Militäranwärter
aus dem Bereich des 5. und 6. Armeekorps findet ſich
wörtlich folgendes verlockende Geſuch: Sofort bei der
Staatsanwaltſchaft in Meſeritz ein Nachtwächter, voll
ſtändige körperliche Rüſtigkeit und Gewandtheit, Lebens
alter nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre, Militär
dienſtzeit nicht unter 2 Jahren, Volksſchulbildung, An
ſtellung vertragsmäßig auf Kündigung die Stelle wird
an den Mindeſtfordernden vergeben. Bewerbungen
an den Erſten Staatsanwalt in Meſeritz. Vermögen
den Leuten, ſo ſchreibt das „B. T.“, die den Ehrziz
haben, fiskaliſche Nachtwächter zu werden, bietet ſich
hier eine ſelten geiſtige Gelegenheit. Weniger glück
liche Sterbliche ſcheiden natürlich von vornherein aus,
ſonſt könnte die Staatsanwaltſchaft zu Meſeritz in den
Verdacht kommen, mit ihrem Ausſchreiben wider die
guten Sitten verſtoßen zu haben. Noch mehr freilich
würde ſich ſparen laſſen, wenn man dazu überginge,
künftig auch die Stellen der Erſten Staatsanwälte,
Miniſter uſw. „an den Mindeſtfordernden zu ver
geben. Die Perſpektiven, die ſich da eröffnen, ſind
unabſehbar.

(Aus der Denkſchrift über Deutſch
Oſtafrika,) auf die wir gelegentlich ausführlicher
zurückkommen werden, ſeien für heute nur einige Sätze

über die allgemeine Lage im dortigen Schutzgebiet
mitgeteilt. Es heißt darüber: „Die Pazifizierung
der Kolonie iſt nunmehr vollſtändig durchge
führt. Die bekannten Rebellenführer Rupia (Langen
burg) und Ngozi Ngozi (Sſongea) ſind allerdings
erſt nach Schluß des Berichtsjahres unſchädlich
gemacht worden, ein Erfolg, der den unermüdlichen

anngr
Verfolgungen der Polizeitruppe zuzuſchreiben iſt. Jn
den vom Aufſtande beſonders ſchwer heimgeſuchten
Bezirken Kilwa, Sſongeag und Mahenge reichen die
Folgen jedoch noch weit in das jetzige Jahr hinein und
werden wohl auch noch im kommenden Jahre zu ſpüren
ſein. Viele Leute hatten ſich im Buſch verkrochen und
verabſäumt, größere Felder anzulegen es kam noch
hinzu, daß teilweiſe infolge Dürre Mißernten auftraten.
Die Folge davon war ſtellenweiſe eine Abwanderung
der Bevölkerung nach Gegenden mit beſſeren Lebens
bedingungen. Nur im Bezirke Lindi können die Nach
wirkungen des Aufſtandes als völlig behoben betrachtet
werden. Die dort früher beobachtete Abnahme der
Bevölkerung infolge der Zuſammenſtöße mit der
Truppe, die Abwanderung über den Novuma und die
Ende 1906 ausgebrochene Hungersnot wurde durch
eine Zuwanderung aus dem SſongeaBezirk und die
ausnahmsweiſe günſtige Ernte 1907 aufgewogen.
Das Verhältnis der einzelnen Behörden zu den Ein
geboxenen war durchweg gut. Teilweiſe waren die
Lokalbehörden in der Lage, der Bevölkerung in gugen
fälliger Weiſe die Vorteile des Friedens und die nach
teiligen Folgen eines Aufſtandes vor Augen zu führen,
indem die meiſten der an dem Aufſtande beteiligten
farbigen Häuptlinge ihrer verdienten Strafe zugeführt
und durch neue aus der Zahl der Treugebliebenen er
ſetzt werden konnten.

(Die Landtagsneuwahl im fünften
Gothaer Bezirk,) die durch die Ungültigkeitser
klärung des ſozialdemokratiſchen Mandats notwendig
wurde, endete mit dem Sieg der bürgerlichen
Wahlmännerliſt

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 15. Janutar.)

Der Reichstag begann am Freitag die Beratung des Ent
wurfs eines Arbeitskammergeſetzes. Staatsſekretär
v. Bethmann Hollweg leitete die Debatte mit einer
längeren überſichtlichen und wohldurchdachten Rede ein.
Er betonte, daß die Bedeutung der V ge in der Grmög
lichung gemeinſamer Beratung zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern liege, von der er ſich eine Uberbrückung der
Gegenſätze verſpricht. Jn eingehender Weiſe polemiſierte
er gegen all die anderen Arten von Arbeiter und Arbeits
kammern, wie ſie von den verſchiedenſten Seiten vor

geſchlagen worden ſind, und kam zu dem Ergebnis, daß die
Arbeitskammern paritätiſch und fachtich gegliedert werden
üſſen. Er denkt daran, Arbeitskammeri an Orten

zu gründen, wo ſich die Jnduſtrie außerordentlich
tark maſſiert hat, ſo im Rüuhrgebiet, im Saargebiet,

in Oberſchleſten, im Rheinland u. g. D. Aus dem
Hauſe erklärten ſich die Abgeordneten Trimborn (Ztr.),
von Winterfeld (konſ.) und Heyl zu Herrns heim
(natl.) im allgemelnen mit der Regierungsvorlage einver
ſtanden, wenn ſie natürlich auch allerlei Bedenken und
Wünſche geltend machten. Abg. Legien (Soz.) erkannte
zwar an, daß der Entwurf gegen den vorjährigen weſent
liche Verbeſſerungen bringe, fand ihn aber doch nicht an
nehmbar und zerpflückte ihn nach Möglichkeit. Dagegen
begüßte Abg. Goller (Feſ. Vpt.) auf Grund ſeiner
zwanzigjährigen Erfahrung als Unternehmer das Prinzip
der Vorlage und hoffte, daß ſie die gehegten Erwartungen
erfüllen werde. Die weitere Beratung wurde hierauf auf
Sonnabend vertagt.

Die Finanz- und Steuerkommiſſion
des Reichstags verhandelte am Freitag zunächſt über
die Tilgung der Reichsanleiheſchuld. Nach
der Vorlage ſind von den neuen Schulden von dem
fü bende Zwecke bewilligten Anleihebetrage

1,9 Proz., im übrigen mindeſtens 3 Proz.
gen. Es wurde ſowohl ein Antrag der Frei

ſinnigen abgelehnt, der allgemein mindeſtens 1,9 Proz.
und ein konſervativer Antrag, der allgemein 3 Proz.
als Tilgungsquote feſtſetzen wollte. Die Regierungs
vorlage wurde angenommen, aber für die zweite
Leſung Anderungen vorbehalten. Dann verhandelte
die Kommiſſion über die Fahrkartenſteuer. Abge
lehnt wurde ein freiſinniger Antrag, wonach
die Fahrkartenſtener ſo lange außer
Hebung geſetzt werden ſolle, als von den
beteiligten Verkehrsverwaltungen der Reichskaſſe
jährlich Vierfünftel deſſen vergütet werden,
was ſie im Etatsjahr 1908 erbracht hat. Ebenſo
wurde die Regierungsvorlage abgelehnt, die die
Aufhebung der Fahrkartenſteuer aus
ſpricht. Angenommen wurde gegen Sozialdemo-
kraten und Freiſinnigen ein Antrag des Zentrums, der
eine Reform der Fahrkartenſteuer fordert,
mit Entlaſtung der oberen und entſprechender Mehr
belaſtung der dritten Klaſſe, ſowie mit Heranziehung
der vierten Klaſſe.

Die Denkſchrift über Deutſch-Süd-
weſtafrika (Anlage D zu der Denkſchrift über die
Entwicklung der Schutzgebiete im Jahre 1907/08) iſt

z uncl Amgegend.
Halle, 16. Jan. Dem ordentlichen Profeſſor

an der Univerſität Halle, Geheimen Medizinalrat Dr.
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SchmidtRimpler, iſt der Rote Adlerorden 3. Kl.
mit der Schleife verliehen worden.

F. Weißenfels, 16. Jan. Die Errichtung
einer elektriſchen Uberlandzentrale für
Weißenfels-Zeitz iſt, wie das „Tgbl.“ erfährt,
geſichert, nachdem von fachmänniſcher Seite ein Gut
achten dahin abgegeben worden iſt, daß die Anlage
unter den gegebenen Verhältniſſen ſich lohne. Die
konſtituierende Verſammlung der Genoſſenſchaft wird
demnächſt einberufen werden. Da inſolge der Er
richtung von Oberrealſchulen in Sachſen,
Zeitz und Jena ein Rückgang in der Frequenz der
hieſigen Oberrealſchule erwartet wird, die ſehr viele
auswärtige Schüler beſuchen, beſchloſſen die Stadt
verordneten, der Oberrealſchule eine reaglgymna
ſüale Vollanſtalt anzugliedern. Bei dem Neu
bau der Oberrealſchule wird auf dieſen Beſchluß
Bedacht genommen.

FZeitz, 15. Jan. Infolge falſcher Weichen
ſtellung ſtieß geſtern mittag auf Station Spora
der Gera Wurtzer Bahn ein Perſonenzug auf einen
haltenden Güterzug. Durch den Stoß wurde die
Maſchine des erſteren Zuges teilweiſe zertrümmert
und ihr Führer in ſeinem Stand ſo eingequetſcht, daß

hwere Verletzungen an den Beinen davontruge Er
mußte mit eiſernen Brechſtangen befreit werden.
Reiſende wurden nicht verletzt. Der Bremſer war
rechtzeitig abgeſprungen.

FHaſſenhauſen, 15. Jan. Die neue Waſſer
leitung wurde jetzt in Betrieb genommen.

F Bernburg, 15. Jan. Der Gemeinderat be
ſchloß eine Anleihe von 300 000 Mk. aufzunehmen,
die zum Ankauf der Gas anſtalt Verwendung
finden ſoll. Für Notſtands arbeiten wurden
weiter 4000 Mk. bewilligt. Der Stadt ſind vom
verſtorbenen Uhrmacher Müller rund 13000 Mk.
teſtamentariſch zu wohltätigen Zwecken vermacht

worden. SF Aſchersleben, 15. Jan. Zu Michaelis d. J.
ſoll hier zunächſt ein außerordentlicher Präpa-
rändenkurſus eröffnet werden.

Deſſau, 15. Jan. Eine Gärtnerfachſchule
iſt hier eröffnet worden.

Deſſau, 15. Jan. Der Jahresbericht der
anhaltiſchen Handwerkskammer 1907,/08 ſagt u. a.
„Die faſt durchweg weſentlich erhöhten Rohmaterial
preiſe, die ebenſo fortwährend anziehenden Arbeitslöhne
und Betriebsſpeſen, ſowie endlich der ſchon im vorigen

icht beklagte hohe Geldſtand, der geradezu zu einer
Desorganiſation des gewerblichen Kredits in einer
ganzen Reihe von deutſchen Bundesſtaaten führen
muß, das waren, wie in den Vorjahren, die Urſachen
der wirtſchaftlichen Depreſſion im Handwerk und
Gewerbe. Auch für das nächſte Geſchäſtsjahr iſt eine
Beſſerung der Verhältniſſe nicht zu erhoffen.“

zdeburg, 16. Jan. Für den Beſuch des
n und der Kronprinzeſſin zu den Rennen

Auguſt feſtgeſetzt worden. An dieſem Tage gelangt
der Kronprinzenpreis zur Entſcheidung. Es iſt ein
großes Jagdrennen, das mit 20000 Mk. dotiert iſt.
Der Kronprinz ſelbſt hat dazu den Ehrenpreis
geſtiftet.

FSondershauſen, 16. Jan. Der 100000
Mark Gewinn der kürzlich gezogenen erſten Klaſſe
der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt auf die Nummer
253831 in eine hieſige Kollekte gefallen. An dem
Gewinn ſind größtenteils arme Leute aus Sondere
hauſen und Umgebung beteiligt.

FHelmers, 16. Jan. Ein ſchweres Ge
witter ging am Mittwoch hier nieder. Der Blitz
ſchlug in die Telephonleitung und in den Kirchturm,
der in Brand geriet. Das Feuer wurde jedoch von
der Feuerwehr raſch gelöſcht.

F Gotha, 16. Jan. Regierungsrat a. D. Heinrich
Müller iſt in der Nacht zum Donnerstag im Alter
von 95 Jahren geſtorben. Er war der Begründer
und langjährige Leiter der Gewerbe und Landwirt
ſchaftsbank und ein eifriger Verfechter der Beſtrebungen
SchulzeDelitzſchs. Auch auf dem Gebiete der Volks
bildung durch Errichtung von Bibliotheken, Fort
bildungsſchulen uſw. hat er ſich ſehr hervorgetan.

F. Leipzig, 15. Jan. Geſtern fand vor dein
Jugendgerichtshofe des hieſigen Landgerichts
die erſte Verhandlung ſtatt. Vorſitzender des Gerichts
hofes, der Straftaten jugendlicher Angeklagter im
Alter von 12 bis 16 Jahren abzuurteilen hat, iſt der
Vormundſchaftsrichter Amtsgerichtsrat Dr. Läſſing.

Wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und Hehlerei,
begangen an dem Eigentum des ermordeten Buch
händlers Giegler, werden ſich am Dienstag vor dem
hieſigen Landgericht die Wirtſchafterin Minna Döll,
die im Zuchthaus zu Waldheim ihre Strafe verbüßt,
und der Buchdrucker Walter Schmidt, der bekanntlich
gegen ſeine Verurteilung im Giegler Prozeß Reviſion
bei dem Reichsgericht angemeldet hat und ſich daher



noch im hieſigen Unterſuchungsgefängnis befindet, zu
verantworten haben. Der Jnhaber einer hieſigen
Molkerei wurde heute vom Schöffengericht zu 90 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte ſich gegen die Be
ſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes und die Be
ſtimmungen des Milchregulativs des Stadt Leipzig
vergangen. Eine Milchprobe, die dem Geſchäft des
Beklagten entnommen worden war, hatte nach dem
Gutachten Sachverſtändiger 21 o Waſſerzuſatz.

Halle, 15. Jan. Ein Stallſchweizer, der von
Leipzig nach Halle gekommen war, fiel auf dem Riebeck

platze Bauernfängern in die Hände, die ihn nach
der Landwehrſtraße in ein Lokal verſchleppten und ihm
im Kümmelblättchenſpiel ſowohl die Barſchaft von
85 Mark, wie die Uhr, die er als Spieleinſatz gab, ab
nahmen. Die Betrüger verſtanden es, ſich heimlich
aus dem Lokal davonzumachen, den vertrauensſeligen
Stallſchweizer völlig ausgeplündert zurücklaſſend.
Aus Furcht vor der Geſellenprüfung ließ ſich
der Schneiderlehrling Zwirner aus Landsberg bei
Halle zwiſchen Niemberg und Stumsdorf vom Zuge
überfahren. Der Körper des Unglücklichen wurde in
mehrere Teile zerriſſen der Kopf, der linke Arm und
das rechte Bein weithin verſtreut.

Vom Brocken, 13. Jan. Während nach dem
Durchſchnitt vieler Jahre die letzten Wochen die
kälteſten des ganzen Winters ſein ſollen, iſt die
Witterung in dieſem Jahre wiederum ſehr mild. Ein
derartig ſchlechtes Wetker, wie wir ſeit Anfang der
Woche auf dem Brocken haben, iſt dieſen Winter nicht
zu verzeichnen geweſen. Seit dem 10. abends hat der
Brocken ſeine Nebelkappe aufgeſetzt und während
dieſer Zeit nicht einmal gelüftet, infolgedeſſen iſt heute

der vierte Tag, daß für die Brockenbewohner die
Sonne nicht ſichtbar war. Am Montag und Diens
tag tobte hier oben ein furchtbarer Schneeſturm bei
5 und 6 Grad Kälte. Der Schneeſturm hat nur eine
Niederſchlagmenge von 15 Millimeter gebracht dem
entſpricht eine Erhöhung der Schneedecke an ge
ſchützten Stellen um etwa 5 Zentimeter. Die Menge
des Neuſchnees iſt alſo nicht groß, aber durch den
Sturm ſind die Wege teilweiſe verweht, und zuweilen
trifft man Dünen von m an. Auch heute hält der
dichte Nebel fortgeſetzt an, aber der Sturm hat nach
gelaſſen und der Schneefall teilweiſe aufgehört. Ain
12. früh hatte das Barometer mit 647 mm ſeinen
tiefſten Stand erreicht und zeigt heute vormittag
9 Uhr faſt 654 mm an. Die Minima der letzten
Tage ſind. am 11. 8.4 am 12. 6.1 in der
letzten Nacht ging das MinimumThermometer auf dem
Turm Hütte, bis auf 7.0 hinab. Nach der
allgemeinen Wekterlage zu urteilen, dürften wieder
weitere Schneefälle zu erwarten ſein.

t Schmalkalden, 15. Jan. Beim Rodeln
verunglückte geſtern nachmittag der Oberreal
ſchüler Schmidt. Er trug einen doppelten Schenkel
bruch davon. Der 13 jährige Schüler Jl gen ſtürzte
beim Rodeln mit dem Schlitten und riß ſich eine Wade
auf. Der Arbeiter Scharfenberg fuhr mit ſeinem
10 jährigen Sohn durch ungeſchicktes Steuern eine
Böſchung hinab. Der Junge trug eine Quetſchung
der Rippen und des Rückgrates davon.

Rudolſtadt, 14. Jan. Für das Schwarz
burgRudolſtädter Land iſt heute ein Feſttag ganz be
ſonderer Art. Vor 400 Jahren wurde an dieſem
Tage eine Frau geboren, deren Andenken nicht bloß
im Kreiſe ihres Volkes, ſondern auch in den Herzen
aller echten Deutſchen fortlebt, und deren Name unter
all den vielen Gliedern des Schwarzburger Herrſcher-
geſchlechts einen ausgezeichneten Klang hat. Gräfin

Kaktharinga,dieHeldenmütigevonSchwarzur erblickte am 14. Januar 1509 als Gräfin von

Henneberg das Licht der Welt. Die ſtreng richtende
Geſchichte vermochte nicht auf den Spiegel ihres Lebens
auch nur den Schatten eines Fleckes zu werfen. Maler
und Dichter hat ſie allezeit begeiſtert, die ihre Taten
und Worte der Nachwelt überlieferten. Kein Ge
ringerer als Schiller hat ihr kühnes, unerſchrockenes
Auftreten dem gefürchteten Spanier Herzog von
Alba gegenüber der ganzen Welt in wirkungsvollen
Worten geſchildert. Allen Deutſchen iſt ihr Wort be
kannt: „Meinen armen Untertanen muß das
Jhrige wieder werden, oder, bei Gott,
Fürſtenblut für Ochſenblut!“ Zugleich füllte
ſich der Saal mit Gewappneten, und Alba mußte ſich
vor der tapferen Fürſtin beugen. So ſoll und ſo
wird Katharina, die Heldenmütige, ſtehen bleiben ein
hohes Vorbild für jedermann. Sie ſtarb im 59.
Lebensjahre am 7. November 1567. Kürſchners
Jahrbuch führt den Geburtstag fälſchlich am 7. Jan.
und Meyers Lexikon am 8. Januar an.

fJena, 16. Jan. Jn dem Befinden des Liebes
paares, das ſich am Montag früh in der Frauengaſſe
hier das Leben zu nehmen ſuchte, iſt eine derartige
Beſſerung eingetreten, daß keine Gefahr für das
Leben des Paares zu befürchten iſt. Das Dienſt-
mädchen Lenzner befindet ſich wohlauf, während der
Steinmetzgehilfe Gröſchler, nicht Bäckerlehrling
Gröſchler, noch das Bett hüten muß. Der vor
kurzem hier verſtorbene königl. ſächſiſche Landesgeologe

Karl Dalmer hat ſeinen geſamten Gelehrten

Apparat dem Mineralogiſchen Jnſtitut der Univerſität
Jena, ſeine Bücher der Univerſitätsbibliothek über
wieſen. Sein 27800 Mk. betragendes Barver
n gen hat er der evangeliſchen Landeskirche hinter
laſſen.
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Merſeburg, den 17. Januar 1809.
Die Feier am Kaiſersgeburtstag wird

auch in dieſem Jahre wieder in ſämtlichen Schulen
unſerer Stadt in bisher üblicher Weiſe durch Feſt
reden, Geſang, Gebet und Gedicht begangen werden
und zwar in einem beſonderen Aktus für Schüler und
Schülerinnen der oberen Klaſſen in der Aula der
Schule am vormittage des Geburtstages ſelbſt,
während der regelmäßige Unterricht des Tages ausfällt.

BeiderLandes-Verſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt wurden, wie man uns noch mit
teilt, im verfloſſenen Jahre 770 Altersrenten und
6169 Invaliden und Krankenrenten neu bewilligt
gegen 816 und 5919 Renten im Jahre 1907. Die
Zahl aller am Schluſſe des Jahres 1908 laufenden
Renten belief ſich auf 7808 Altersrenten zum Jahres
betrage von 1148 213 Mk. und 44 236 Invaliden
und Krankenrenten zumgahresbetrage von 9537 978,80
Mark einſchließlich des Reichszuſchuſſes. Zu rück
zahlung von Beilragshälften bei Verheiratung, Tod
oder Unfällen fand in 10909 Fällen und in Höhe
von 469084 Mk. ſtatt. Jm Jahre 1907 wurden in
10645 Fällen 444561 Mk. zurückerſtattet. Das
Heilverfahren wurde für 2023 Verſicherte mit
einem Koſtenaufwande von rund 526000 Mk. durch
geführt. Unter den Behandelten befanden ſich 1262
Lungenkranke, von denen 654 in der eigenen Heilſtätte
bei Schielo (Oſtharz) Unterkunft fanden. Jn Jnva-
lidenhauspflege wurden 25 Perſonen genommen.
Hiervon verſtarben 2, während 1 Perſon freiwillig aus
der Anſtalt ſchied. Am Jahresſchluſſe verblieben dem
nach 22 Perſonen, 18 Männer und 4 Frauen in 9
verſchiedenen Anſtalten. Zum Bau von Arbeiter
wohnhäuſern wurden bis jetzt 5 718 500 Mk. aus
geliehen, davon im letzten Jahre 1324000 Mk.
FürdieDOpferderErdbebenkataſtrophe

in Sizilen gingen in unſerer Geſchäftsſtelle weiter
ein Aus einer Spielkaſſe Anna P. 4 Mk., M. 5 Mk.
vier Kränzchen Schweſtern 2 Mk., Ungenannt 2 Mk.
Der Geſamtbetrag unſerer Sammlung beträgt mithin
57,15 Mk. Weitere Spenden werden jederzeit ent
gegengenommen.

Uber chriſtliches Leben in der Türkei
ſprach am Freitag abend im kirchlichen Verein des
Neumarkts im Augarten Herr Paſtor Boit. Zu
nächſt lenkte der Redner die Aufmerkſamkeit der Zu
hörer auf das Erd und Seebeben iu Sizilien, das ſo
viel Unglück für die Bewohner Süditaliens gebracht
hat, um dann in kurzen Zügen auf die politiſchen
Vorgänge der Balkanhalbinſel ſeit Einführung des
parlamentariſchen Regimes in der Türkei im Juniv. J.
einzugehen. Dieſe Reform iſt in erſter Linie ein Ver
dienſt der Jungtürken, denen die gebildetſten und her
vorragendſten Türken, insbeſondere unter den Militärs,
angehören. Ob die Reformen, die vom Sultan dem
Volke zuerkannt wurden, auch alle erfüllt werden,
bleibt der Zukunft überlaſſen. Gleichheit herrſcht jetzt
in der Türkei, alſo auch Gleichheit zwiſchen Türken
und Chriſten, die bisher noch nicht beſtanden hat.
Dies iſt eine Haupterrungenſchaft, die nicht hoch genug

anerkannt und geſchätzt werden kann und von den
Chriſten der ganzen Welt mit großer Freude begrüßt
worden iſt. Redner erwähnte dann die Religions-
gemeinſchaften des türkiſchen Reiches. Das Haupt
kontingent ſtellen ſelbſtverſtändlich die Mohammedaner.
Genau iſt die Zahl dieſer Untertanen nicht feſtgeſtellt,
da die Herrſchaft des Sultans nicht überall innerhalb
der angeblichen Reichsgrenzen anerkannt wird ge
ſchätzt wird ſie auf 18 Millionen, denen 8 Millionen
Ehriſten gegenüberſtehen, die ſich auf die verſchiedenen
Völkerſtämme verteilen. Jnſonderheit freuen ſich die
Armenier über die Einführung der Konſtitution. Die
Geſchichte dieſes Stammes, der uns Proteſtanten am
nächſten ſteht, wurde vom Redner näher be
leuchtet. Jhre Religion iſt noch die der erſten
chriſtlichen Zeit; ſie ſind mit den Anforderungen der
neueren Zeit nicht ganz fortgeſchritten. Jm übrigen
aber zeichnet ſich dieſes Volk durch Charaktereigen
ſchaften aus, die es auf die erſte Stufe aller Völker
unter türkiſcher Herrſchaft ſtellen. Durch ihre Jntelli
genz und ihren großen Reichtum haben ſie ſich aber
den Haß aller Andersgläubigen zugezogen, inſonderheit
der Kurden. Hieraus reſultieren auch die blutigen
Verfolgungen und Niedermetzelungen der Armenier
bis in die letzten Jahrzehnte hinein. Gegenwärtig iſt
eine Bewegung unter den Armeniern im Gange, ihre
Religion einer Reform zu unterziehen, die zu den beſten
Hoffnungen berechtigt. Durch die Ausbildung von
Geiſtlichen in Amerika, England und Deutſchland iſt
neues und friſches Leben in das Volk getragen worden.
Schulen und wohltätige Anſtalten werden ganz nach
europäiſchem Muſter errichtet. Begünſtigt wird dieſe
Arbeit jetzt, wie geſagt, durch die Einführung der Kon

ſtitution. Für die anderen chriſtlichen Religions
gemeinſchaften iſt nach Anſicht des Redners von der
neuen Wendung der Dinge in der Türkei nicht viel zu
erwarten. Dieſe ſtehen auf einem Tiefſtand, der eine
Entwickelung nicht erwarten läßt. Die Lebenskeime
dieſer ſind erſtarrt und die allgemeine Wiſſenſchaft und
Bildung der Geiſtlichen ſteht auf einem ſehr niedrigen
Niveau, ſo daß hieraus auch Schlüſſe auf das Volk ge
zogen werden müſſen. Auf das kirchliche Leben der
griechiſchorthodoxen Religion ging der Redner ſodann
näher ein und fand dieſes durch ihn in vielfacher Hin
ſicht eine intereſſante Erläuterung. Weitere Religions
gemeinſchaften ſind die Maroniten, die der römiſchkatho
liſchen Kirche angehören, und eine große Anzahl von
Sekten, die ſich zur mohammedaniſchen Religion rechnen.

Beachtenswert iſt noch die ſyriſche und auch die
bulgariſche Kirche. Herr Paſtor Boit knüpfte hieran
die Erwartung, daß durch die Einführung der
Konſtitution in die Religionsgemeinſchaften neues
Leben und neuer Geiſt einziehen werde. Man hofft
hierbei auch auf den Eingang der Miſſion unter den
Mohammedanern, wenn auch nicht verſchwiegen
werden darf, daß dieſe Arbeit ſehr erſchwert wird.
Namentlich der Stolz der Mohammedaner, ihre den
morgenländiſchen Sitten und Lebensgewohnheiten
ſehr gut angepaßte Religion tragen hierzu weſentlich
bei. Die Einrichtung von Schulen und die Ver
breitung aufklärender Schriften werden hoffentlich
auch im Jslam bahnbrechend für die Miſſion wirken.
Der Vortragende erwähnte dann noch die Arbeit der
deutſchen Miſſion, die in Beirut durch Einrichtung
von Schulen, ärztlichen Anſtalten, Waiſenhäuſern
uſw. bereits feſten Fuß gefaßt hat und ſo indirekt eine
erſprießliche Tätigkeit entfaltet. Auf dieſem Wege
muß auch weiter gewirkt werden erfolgverſprechend
iſt auch hierbei die neue Wendung in der Türkei.
Mit der Hoffnung, daß dieſe Wünſche eine ſegens
reiche Erfüllung finden möchten, ſchloß der Redner
ſeine feſſelnden Ausführungen. Eine kurze Debatte
ſchloß ſich an. Eingangs der Verſammlung be
merkte der Vorſitzende noch, daß zu Weihnachten 30
armen Kindern der Gemeinde eine Weihnachtsfreude
bereitet werden konnte, wofür er allen Gebern herzlich
dankte. Gegen 12 Uhr wurde die zahlreich be
ſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Der Zentralverband der Gemeinde
beamten Preußens hält am heutigen Sonntag
im Lehrervereinshauſe zu Berlin eine außerordentliche
Hauptverſammlung und einen preußiſchen Gemeinde
beamtentag ab. Auf der Tagesordnung ſtehen haupt-
ſächlich Beſoldungsfragen.

Die Hausbeſitzer und deren Stellver-
treter machen wir auf die heutige Extrabeilage des
hieſigen Haus und Grundbeſitzer-Vereins ganz be
ſonders aufmerkſam und empfehlen dringend, die feſt
geſetzte Friſt von acht Tagen zur Abgabe ihrer
Entſcheidung über eine eventl. Beteiligung an der
geplanten Müll und Aſcheabfuhr pünktlich einzuhalten.

S Der Thüringer Fiſchereiverein ließ
1908 auf Vereinskoſten in die Saale 5000 Stück
Karpfenbrut und 1700 Stück einſömmrige Karpfen,
in die obere Elſter 20000 Stück Karpfenbrut und
2000 Stück einſömmrige Karpfen ausſetzen. Dem
nächſt ſollen auch Aalbrut, junge Aale, Krebſe, Schleien
uſw. in öffentliche Gewäſſer des Vereinsbezirks aus
geſetzt werden.

W Kunſt- Ausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die eingegangene 43. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereines bildender Künſtler in
Weimar enthält zahlreiche Gemälde von Bernhard
Bock, Franz Bunke, Emma Goerg, Max Merker und
Profeſſor Th. Hagen in Weimar ſowie von Alexander
Brendel Charlottenburg, Moritz PretzſchBerlin, Felix
Eiſengräber und Joſef Hahn in München, G. Geißler
Dresden und anderen Künſtlern.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Miſſionshilfs verein hält heute hier ſein
Jahresfeſt ab. Der Geſellſchaftsverein „Euterpia“
veranſtaltet im Caſino einen Maskenball; zur Auf
führung gelangt „Die Teufelsmühle“. Eine Weih-
nachtsfeter wird nachträglich von der Loge Burgwart
Nr. 587 im Herzog Chriſtian hier abgehalten. Humo
riſtiſche und muſikaliſche Unterhaltung wird im Schützen
haus, Reichskrone und Rohlands Reſtauration geboten.

Vergnügen halten ab der Schießklub Merſe
burg in Meuſchau (Schmidts Gaſthof), der Bandonion-
klub im Thüringer Hof, die Bäckergeſellenſchaft
in der Reichskrone und V. d. M. B. M. im Neuen
Schützenhaus. Ausflüge unternehmen der
Geſellſchafts Verein „Philharmonie nach
Meuſchau (Kaffeehaus) und Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege nach Leuna. Maskenball
findet in Atzendorf, Ballmuſik in Schkopau (Gaſthof
zum Raben) und Creypau ſtatt.

Aus dem Merſebnrger u. benachbarten Kreiſe
8 Geuſa, 15. Jan. Heute fand in der hieſigen

Flur, wie auch bereits im vorigen Jahre, ein gefechts
mäßiges Scharfſchießen des 75. Feld
arkillerie- Regiments aus Halle ſtatt, das in
ſonderheit die nördliche Feldmark von hier beſtrich.
Nichts ſeltenes hierbei iſt es, daß die in der Schuß
linie ſtehenden Bäume beſchädigt werden. Einen
Schuß erhielt nun heute ein 0,20 m ſtarker Kirſch
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baum auf etwa 3000 m Entfernung, der in der Nähe
des markierten Feindes ſtand. Das Geſchoß hatte den
Stamm des Baumes glatt durchſchlagen, ohne daß
dieſer ſelbſt nmgebrochen war. Es hat ſomit den
Anſchein, daß das Geſchoß erſt nach dem Durch
ſchlagen des Baumſtammes krepiert iſt und zwar am
nahen Ziele. Jm übrigen war der angerichtete
Flurſchaden nur geriug und wurde ſofort nach Be
endigung des Schießens den Beſitzern ausgezahlt.

g. Pritſchöna, 16. Jan. In einem Lokaltermin
wegen Brandſtiftung im Ochſeſchen Gute wurde feſt
geſtellt, daß die Urſache dieſes Brandes, der dem Be
ſitzer großen Schaden zufügte, nicht in Brandſtiftung,
ſondern in Fahrläſſigkeit des Dienſtmädchens Lehmann
aus Döllnitz, die dort in Dienſten ſteht, zu ſuchen iſt.

m. Raßnitz, 16. Jan. Auf Anregung des Herrn
Paſtors Meißner Weßmar findet am 27. Januar im
Saale des Herrn Thamm hier ein Familienabend
ſtatt, der ganz im Zeichen der Kaiſer-Geburtstagsfeier
ſtehen wird. Ein Vortrag, ſtimmungsvolle Geſänge
und die Vorführung einer Serie von Lichtbildern ver
ſprechen den Abend zu einem recht glänzenden zu ge
ſtalten.

v. Döllnitz, 14. Jan. Bei der hierſelbſt am
Mittwoch von den Herren Rittergutsbeſitzer Goedicke
und Mühlenbeſitzer Eberius auf ihren in hieſiger
Feldmark gelegenen Revieren abgehalten Na chjagd
wurden von 7 Schützen 58 Haſen zur Strecke gebracht,
während bei der Treibjagd insgeſamt 112 Haſen er
legt worden waren. Im Gaſthof zum Palmbaum
fand am Mittwoch abend großes Militärkonzert,
ausgeführt vom Königl. ſächſ. Trainbataillon Nr. 19
aus Leipzig, ſtatt. Das Konzert erfreute ſich eines
äußerſt zahlreichen Beſuchs, ſo daß der Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt war. Die Programmnummern
wurden ſehr gut zu Gehör gebracht und die einzelnen
Stücke lebhaft applaudiert. Nach dem Konzert fand
ein Ball ſtatt.

SpielplanEnkwurf des Leipziger Stadt- Theaters

vom 17. Januar bis 25. Januar 1909.
Renes Theater. Sonntag: Vorm. 11 Uhr Matinse

zum Beſten der durch das Erdbeben in Süditalien Be
troffenen, veranſtaltet vom Leipziger Männerchor. Abends
7Uhr: „Der Trompeter von Säkkingeg.“ Montag: Anf.
7 Uhr Don Carlos“. Dienstag: „Die luſtigen Weiber
von Windſor“. Mittwoch: „Die Fledermaus
Donnerstag „Der Graf von Gleichen Freitag „Der
Freiſchütz“. Sonnabend: Nachm. /23 Uhr „Wilhelm
Tell“. Abends Uhr Die Dollarprinzeſſin Sonntag:
Anfang */27 Uhr „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.
Montag: „Menſchenopfer“. Anf. 7 Uhr.

Altes Shegaker. Sonntag nachmittag 8 Uhr:
„WMeiſter Pinkepank.“ Abends 8 Uhr „Die Dollar
prinzeſſin.“ Montag Anf.: 8 Uhr: „Ein Walzer
traum“. Dienstag: „Die Dollarprinzeſſin Mitt
woch: nachm. 3 Uhr „MeiſterPinkepank. Abends /28 Uhr:
„Roſenmontag“. Donnerstag „Baron Trenck.“ Anf.:
8 Uhr. Freitag: „Die Dollarprinzeſſin.“ Sonn
abend: „Der Troubadour.“ Sonntag nachmittag 8 Uhr
„Meiſter Pinkepank.“ Abends 1/28 Uhr: „Madame Tron
badour“. Montag: Anf. /28 Uhr. Ein Walzertraum“.

Wetterwarte.
17. Jan. Etwas wärmeres, ziemlich trübes, windiges

Wetter mit Niederſchlägen. 18. Jan. Etwas kälteres,
wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit Regen
oder Schneeſchauern, ziemlich windig.

S

Aus dem Leſerkreiſe.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Mieterverein Merſeburg. Es hat lange
gedauert, bis die große Menge der deutſchen Mieter
ſich entſchloſſen hat, ſich hinſichtlich ihrer gleichen,
wirtſchaftlichen Intereſſen zu einem Verbande zu
ſammenzuſchließen wie die Hausbeſitzervereine, die nach

ihrem letzten Verbandstage in Königsberg 1908
250 Vereine mit 150000 Mitgliedern zählten. Iſt
der Verband der Hausbeſitzervereine auch weſentlich
älter als der erſt im 9. Jahre ſeiner Entwicklung
ſtehende Deutſche Mieterverband, der leider noch nicht
alle beſtehenden Mietervereine umſchließt, ſo ſteht für
die allernächſte Zeit ein zielbewußteres Zuſammen
ſchließen der 100 Mietervereine mit ihren 25 000 Mit
gliedern zu hoffen. Allerorten regt es ſich, beſonders
in denen, wo Hausbeſitzer ſich ſchon längſt zuſammen
gefunden haben. Es wird keines ſo ſehr großen Zeit
raumes mehr bedürfen, daß Mieterverband und Haus
beſitzerverband als gleiche Größen einander gegenüber
ſtehen werden. Auch in Thüringen und der Provinz
Sachſen iſt die Rührigkeit der Mieter allmählich
erwacht. So werden in der allernächſten Zeit etwa
10 neue Vereine mit ſofortigem Anſchluß an den
Verband entſtehen. Es ſoll auch hier in Merſe
burg ein ſolcher Mieterverein ins Leben gerufen
werden, denn auch die hieſigen Verhältniſſe drängen
die Mieter zu einem Zuſammenſchluſſe, zu einem not
wendigen Gegengewichte gegen die Haus und Grund
ſtücksbeſitzer. Es werden darum alle am Zuſammen
ſchluſſe intereſſterten Mieterkreiſe dringend gebeten, in
gegenſeitige Fühlung zu treten und die Gründung des
Mietervereins Merſeburg ihrerſeits kräftigſt zu dere

Tocdesfälle.
Ernſt von Wildenbruch Ernſt von Wildenbruch

iſt Freitag mittag in Berlin geſtorben. Der Dichter
war am 3. Februar 1845 zu Beirut in Syrien als Sohn
des dortigen preußiſchen Konſuls geboren. Die Eltern
kehrten nach einem Aufenthalt in Athen, wohin der Vater
als Geſandter berufen worden war, und in Konſtantinopel
1857 nach Deutſchland zurück. Seine erſte Schulbildung
erhielt W. auf dem Gymnaſium zu Halle und Berlin; er
trat dann in das Kadettenkorps zu Potsdam ein, wurde
Offizier, nahm aber ſchon im Jahre 1865 ſeinen Abſchied,
um die oberſten Klaſſen des Gymnaſiums zu Burg bei
Magdeburg zu durchlaufen. Der Krieg von 1866 ſah ihn
als Landwehroffizier. Jn den Jahren 1867 70 ſtudierte
er in Berlin Jurisprudenz. Auch der Krieg von 1870-71
ſah ihn in Waffen. Dann wurde er Referendar am
Appellationsgericht zu Frankfurt g. O. Aſſeſſor und
1888 Legationsrat. 1889 ernannte ihn die Univer
ſität zu Jeng zum Ehrendoktor. Zuletzt hatte
er ſeinen Wohnſiß in Weimar aufgeſchlagen.
Ein reiches und vielgeſtaltiges Dichterleben hat der Tod
ausgelöſcht 25 Dramen und 3 Luſtſpiele ſchuf Wildenbruchs
Feder, ohne die Erzählungen, Novellen und Gelegenheits
gedichte, die dieſer raſtlos ſchaffende Geiſt niederſchrieb,
wenn es galt einem großen Gedanken dichteriſchesFlug
kraft zu verleihen. Nicht alle ſeine Werke haben ſich auf
der Bühne erhalten, aber eine ſtattliche Reihe hat es zu
einem erheblichen, ja zu einem großen Erfolge gebracht;
man denke nur an den „Menonit“, die „Haubenklerche“, die
Dramen aus der brandenburgiſchen Geſchichte: die
„Quitzows“, den „Generalfeldoberſten an ſeine Heinrichs
dramen und an ſein letztes Werk die „Rabenſteinerin
Ohne der realiſtiſchen Richtung der Zeit zu folgen, hat er
Zeit ſeines Lebens Schulter an Schulter init Willbrandt,
Heyſe, Dahn, Gottſchall für das alte Drama gekämpft; mit
beſonderer Liebe ſtellte er in den Mittelpunkt ſeiner Dramen
Kämpfer für die Größe und Ehre des Vaterlandes Manche
von dieſen patriotiſchen Stücken werden ſeinen Namen
noch lange lebendig erhalten.

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 15. Jan. Der Kanonier Wittkowsky

vom 4. Feld Art.-Regt., der in der Betrunkenheit einen
Unteroffizier ſchlagen wollte, wurde zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt. Zeuge war nur der Unter
offizier. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld.

DasSchwurgericht zu Münſter verurteilte den
Schreiner Vollmer zu zehn Jahren Zuchthaus. Er
hatte am 29. September v. J. zwei achtbare Bürger der
Stadt, die ihn zur Ruhe gemahnt hatten, durch Me ſſer
ſtich e ſo verletzt, daß ſie nach wenigen Tagen ſtarben.
Sein Mitſchuldiger Wenning erhielt vier Jahre Gefängnis.
[«—.S—Ä ÜÄSäSDK-— -—JÄ- „chcco-—

Vermischtes.
Einem Kleeblatt von Warenhausdie

binnen) iſt von der Oberſchöneweider Polizei das Hand
werk gelegt worden. Die Frauen der Arbeiter Ceiſe, Ziems,
Gallaſch und Stiemenmeyer aus Ober bzw. Niederſchöne
weide bei Berlin, die ſich ſämtlich in auskömmlichen Ver
hältniſſen befinden, haben ſeit Jahresfriſt mehrere Ber
liner Kaufhäuſer um Waren im Werte von mehreren
tauſend Mark beſtohlen. Ganze Wagenladungen ge
raubter Gegenſtände und zahlreiche Pfandſcheine wurden
in ihren Wohnungen gefunden und nach dem Polizeiamt
geſchafft. Die Frauen wurden, da die Polizei weder Flucht
noch Verdunklungsgefahr für vorliegend erachtet, vorläufig
in Freiheit belaſſen. Frau Z. machte bei der Hausſuchung
den Verſuch, ſich zu erſchießen, ein Polizeibeamter entriß
ihr aber noch im letzten Augenblick die Waffe.

Eine ſchwere Beute) wurde dieſer Tage in Berlin
von Kriminalbeamten den Dieben und Hehlern wieder ab
gejagt. Einem Althändler Riedel wurden in der Nacht
zum 10. d. M. mehrere Säcke Zinn im Werte von 1800 Mk.
geſtohlen. Die Nachforſchungen nach dem Verbleib des
geſtohlenen Gutes blieben erfolglos. Am Mittwoch früh
erhielt Riedel ein Schreiben ohne Unterſchrift, daß ſein Zinn
nachmittags um 3 Uhr von einer Schankwirtſchaft an der
Trift und Tegeler Straße aus weggeſchafft werden würde.
Er benachrichtigte die Kriminalpolizei, die zwei Beamte
dorthin entſandte. Während ſich dieſe unauffällig in der
Nähe hielten, fuhr pünktlich um 3 Uhr ein Wagen vor.
In demſelben Augenblick ſchleppten ſechs Männer die
Säcke aus dem Hauſe heraus und luden ſie auf. Dann
ſchlug der Kutſcher auf das Perd ein, um davonzujagen.
Jetzt fielen aber die Kriminalbeamten dem Tiere in die Zügel
und brachten es zum Stehen. Bevor ſie ihn beim Kragen
nehmen konnten, ſprang der Kutſcher vom Bock und entfloh.
Weniger ſchüchtern waren die andern. Sie drangen auf
die Beamten ein, um die Beute noch zu retten, und mußten
erſt mit den Browningpiſtolen verſcheucht werden. Während
ſie dann ebenfalls davonliefen, brachten die Beamten das
Fuhrwerk nach der Revlerwache. Dort holte der Beſtohlene
die Ladung wieder ab.

*(An einer Apfelſinenſchale erſtickt) iſt in
Stockum (Niederrhein) das zweiſährige Söhnchen des
Betonmeiſters Grundmann. Die Schale war dem Kleinen
beim Eſſen einer Apfelſine in die Luftröhre geraten

Ein weiterer Ausbau des Frankenberg-
ſchen Syſtems zur Orientierung für Luft
ſchiffer.) Vor einiger Zeit iſt von dem Direktor des
Deutſchen AeroKlubs, Rittmeiſter von Frankenberg, der
Vorſchlag gemacht worden, die Namen der Ortſchaften an
dazu geeigneten Stellen wie Dächern, Türmen, in großen
weißen Büchſtaben auf ſchwarzem Untergrund anzubringen
und nachts zu beleuchten, zur ſteten Orientierung für Luft
ſchiffe und Freiballons. Da die Anbringung von Namen
mit Provinz und Regierungsbezirk zu groß und koſtſpielig,
namentlich für die Beleuchtung, ſein würde, hat nunmehr
Herr von Frankenberg ſeinen Vorſchlag durch ein Bezeich
nungsſyſtem mittels Kombination von Zahlen und Buch
ſtaben ganz bedeutend vereinfacht. Die Veröffentlichung
dieſer neuen Methode wird in der nächſten Nummer der
„Jlluſtrierten Aeronautiſchen Mitteilungen“ erfolgen.
Das neue Bezeichnungsſyſtem erſtreckt ſich nicht nur auf
Deutſchland, ſondern auf alle europäiſchen Staaten.
Mittels eines Schlüſſelkodex iſt jeder bezeichnete Ort ſofort
feſtzuſtellen. Die Beleuchtung iſt durch ſeitliche Beſtrahlung
mittels elektriſchem Licht, Gasglühlicht, Blaugas, event.
auch durch eine Kaleium-Leuchtfarbe gedacht. Die Reichs
grenzen ſind durch verſchiedene Farben kenntlich gemacht.
Auf dem Gelände der MotorluftſchiffStudien- Geſellſchaft
werden durch den techniſchen Ausſchuß des AeroKlubs
Verſuche mit verſchiedenem Material und den einzelnen
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Beleuchtungsarten angeſtellt werden. Mehrere Geſell
ſchaften und Firmen haben bereits ihre Mitwirkung an
geboten; die Direktion des Deutſchen AeroKlubs iſt gern
bereit, mit weiteren Intereſſenten in Verbindung zu treten.

Gpielbanken im Eiſenbahnzuge.) Die
Kölner Behörden entdeckten, das im Induſtriegebiet in
gewiſſen Eiſenbahnwagen hohe Glücksſpiele betrieben
werden, beſonders von Viehhändlern, und ordneten
Uberwachung der Züge an. Ein Reviſor ertappte eine
Spielergruppe, bei der mehrere tauſend Mark verloren
worden.

Neueste Pachrichten.
München, 16. Jan. Jn dem Prozeß des früheren

Reichskommiſſars von DeutſchOſtafrika Dr. Peters
gegen die „Müchener Poſt“ iſt geſtern abend das Urteil
verkündigt worden. Die Strafe des Redakteurs Gruber
wird von 500 auf 400 Mk. herabgeſetzt. Außerden
wird Peters auf Grund der Widerklage Grubers, die vom
Schöffengericht abgewieſen worden war, nunmehr des Ver
gehens der Beleidigung für ſchuldig befunden, jedoch
für ſtraffrei erklärt. Von den Koſten trägt Gruber neun
Zehntel, Peters ein Zehntel. (Verhandlungsbericht ſiehe
2. Beilage.)

Budapeſt, 16. Jan. Das geſtrige Grubenunglück
in Ajka entſtand durch eine Panik der Bergleute. Die
Gummileitung der Ventilation fing Feuer, worauf ein
Arbeiter durch ſeinen Schreckensruf ſeine Kameraden er
ſchreckte. Sie eilten zum Lift, wo ein erbitterter Kampf
entſtand. Drei Bergleute wurden aus dem Lift
geworfen, die zwiſchen Wand und Lift ſtecken blieben,
ſo daß der Aufzug nicht funktionierte. Die Bergleute
würgten und ſchlugen einander und fanden den Ausgang
nicht. Es erſtickten 55 Bergleute; 35 wurden bewußtlos
herausbefördert; 120 retteten ſich durch die 7 Kilometer
lange Grube zur entgegengeſetzten Seite. Der Rauch er
ſchwerte die Hilfsarbeit ſehr.

Brüſſel, 16. Jan. Aus Leopoldville wird ein be
dauerliches Schiffsunglück gemeldet. Der Kongo
dampfer „Shagerſtröm“ iſt in den Stromſchnellen mit 20
Perſonen Bemannung und Paſſagieren untergegangen.

London, 16. Jan. Zu der Nachricht von der Be
ſchießung eines deutſchen, der Woermann-Linie
gehörigen Dampfers durch das liberianiſche
Kanonenboot „Lark“ erfährt das Reuterſche Bureau:
Die „Lark“ ſteht unter dem Kommando des Kapitäns
Bugge von der britiſchen Flottenreſerve, die übrigen
Offiziere und das Maſchinenperſonal ſind ebenfalls
britiſche Untertanen Die „Lark“ iſt von der Re
gierung Liberias angekauft und im September 1908 aus
geſandt worden, um den beſtändig vorkommenden über
tretungen der Zollvorſchriften Einhalt zu tun und zu ver
hindern, daß die liberianiſchen Häfen, die dem Welthandel
nicht geöffnet ſind, von Schiffen angelaufen werden. Der
Negerfreiſtaat Liberia, der bei ſeiner Gründung in der
Zeit von 1822/24 als Reichsſtaat freier Schwarzer gedacht
war, hat ſchon oft in recht unliebſamer Weiſe die Auf
merkſamkeit auf ſich gelenkt, und ſpeziell die Woermann
Linie mußte ſchon einmal unter der Raubgier der Neger
leiden. Damals es war vor einigen Jahren wurde
der an der liberiſchen Küſte geſtrandete Dampfer „Lulu
Bohlen“ nach Mißhandlung ſeiner Paſſagiere und Mann
ſchaften von den Eingeborenen als Strandgut behandelt
und vollkommen ausgeplündert; auch die Schiffskaſſe wurde
von deit Negern geraubt. In der letzten Zeit wurde der
Name der Republik wieder anläßlich der falſchen Meldung
genannt, Deutſchland und Amerika hätten geplant, die
Unabhängigkeit Liberias gegenüber etwaigen Annexions
gelüſten anderer Länder zu garantieren

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 15. Januar. Schwerfällig ſchleppte ſich auch

heute wieder das Geſchäft am Getreidemarkte hin. Weizen
lag anfangs im Anſchluß an Amerika feſter, ſchwächte ſich
aber dann ab, da infolge des ſchlechten Warenabſatzes nur
geringe Kaufluſt im Markte war. Roggen erfuhr auf
weitere Provinzverkäufe erneute Rückgänge. Hafer und
Mais ohne beſondere Anxegung. Jn Rüböl zeigten ſich
auf billiges Saatenangebot und mattes Paris bei nach
gebenden Preiſen größere Abgaben. Wetter regneriſch.

Weizen lok. inl. 204,00--206,00 Mk., Jan. Mk.
Mai 210.00-209,00 Mk Juli 211 25 Mark. Sept.
202,00 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 165,00-166,50 Mr. Jan. Mk.
Mai 174,00--172.75 Mk., Juli 178,50 Mk. Feſt

Hafer fein 176,00-—183,00 Mk., do. mitt. 170,00 bis
175,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 165,00
bis 169.00 Mk. Mai 164 50-165,25 Mk. Dez.

Mk. Juli 166,25-165,75 Mk. Matt.
Mais amerik. mix. 166,00 170,00 Mk., do. runder

165, 00-160, O Mk. Bulgariſcher Mk., Dez.
Mark Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 265,00 28,25 Mk. Ruhig.

Roggenmehl Nr. O und 1 20,20-22,50 Mk. Jan.
Mk., Mai Mk. Matt.

Rüböl loko Mk. Jan. 62,80 MarkMai 56,60 Gd. Okt. 53,70 Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 154,00-164,00 M. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00--180,00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte 135,00-140,00 Mk., ſchwere Mk.,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Jutterw. mitt. 182,00 188,00
Mark, do. do. fein 189,00 198,00 Mk. do. kleine Koch

Mk., do. Viktorta Mk.
Werizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00

bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,0c
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,25 12,00
Mark.
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m er ganzen Welt.
Das idealste und vollkſommenste selbsttätige

Waschmittel von noch nie dagswesener Wasch-
und Bleichkraft.

Wäscht vom selbst
ohne jecls Arbeit und Mühe, ohne Reihen und
Börsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife und Soda, ohne Waschorett Nur ein
maliges halhstünciges Kochen unch die Wäsche
Wird blendend Weiss, frisch und duftig
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Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld

grösste Schonung der Wäsche, da garantiert un-
schädlich bei jsglicher Anwendung
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Waschhbrett. Nur leichtes Nachreiben mit Hand
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Reinigen von schmutzigen Gegenständen, Küchen-
geschirr und Holzgeräter, zum Scheuern von
Böden und Wänden beim Hausputz ete.
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abends 8 iWe ung
in der ſtädtiſchen Turn
halle. Alle Mannſchaften
müſſen beſtimmt zur Stelle
ſein. Der Brand meiſterMeer Verein Rerſeburg.

Zum Zwecke der Gründung eines Mieter
vereins werden alle Mieter dringend ein
geladen zit einer

Vers amden 20. Jan abends V29 Uhr, in
der „Reichskrone“

Der Vorſitzende des Jenger Mieter
vereins wird über die Notwendigkeit der
Mietervereine ſprechen. Das Komtteeg.

Vigergeſellen
ſchaft

Rerſehutg.
Zu unſerm am

Sonntag den 17.
d. M. von nachm.
3 bis abends 12

aänzche n

in der „Reichskrone“ laden wir Freunde
und Gönner des Vereins ergebenſt ein.

Der Vorkand.

Mittwoch

Uhr ſtattſt den ndem

Neues
Schützenhaus,
Sonntag den 17. Januar von nachm.

4 und abends 8 Uhr an
dußkaliſche Unterhahing

und Kreuzchen.

S 2. Das Leben in der Türkei.

I 5. Der Steinbrecher

7

i 8.

l

Schwinnll

herzog Christian.
Welt Panorama.
Neueſte Wanderung durch

Oberbayern, Reichenhall, Kochel
Wulchen und Staffelſee.

Eine hexrliche Reiſe

Theater
Weiss Wanne

erse burg
Jeden Tag außer Dienstag Vorſtellungen

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Programm.

Es wird um 5 Uhr re n
kt.

Hum.

Papierfiguren. Kolor.
Barometer der Eheleute. Humor.

Drama.
Der marokkaniſche Krieg. Natur.
Der Erbonkel.
Zörſenmann und Diebe.
Jndiskret.De Friſur Nur für Abend.

uh Poſcidon
Sonntag den 17. Januar 1909

Beisammensein
in Schkopau. Gaſthof „Drei Raben“.

Preußiſcher
Begmtenvereig.

Vorfeier
S des Geburtstages Hr. Majeſtät des

Monnerstag den 2 l. Tanuear
Se S Uhr. im i vollVortrag t r chthildern:

De Heplante Korrherdindunn mit Levon Herrn n Schneider Leipzig.

Unſere Mitglieder ſowie alle Intereſſenten von Merſeburg und
Umgegend laden wir zum Beſuche dieſes Vortrages ergebenſt ein.

Der Vorstamcl,

Kaiſers und e
Montag den 25. Januar d. J.

abends 7 Uhr,
im Saale des „Tivoli“.

Der Zutritt kann ur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Her e ge
ſtattet werden. Der

Ah
Sonntag den 17 Januar da

Jusklugs-erenügen
in Meuschau,

Schmidts Lokal.
Von nachmittags 8 und abends 8 Uhr an

Merssvurg,
sitestrasse I. Telephon 391.

Spedltlon, Höheltransport
Und -Lagerung.

Vebernaes Kompietter Uengüge u der
Stsat sowie zwisehen Veliebigen Hafen
unſer Garantie promptester Kusfüng ung

Kei Böttger Preisstelteng-
oltestes Transportgeschäft am Platzs.

Aufgeſprungene Hände
beſeitigt überraſchend Overmeyer 8 HerbaSeife

v chnell und ſicher
Zu hab. in allen Apoth. u. Park per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

S mittags

Tänzchen
bei gutbefetztem Orcheſter, Der freundlichſt

einladet orſtand.Her 1. Merſehurger

Pondenon- Hin
hält Sonntag den 17. Januar, von nach

3 und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen,
S beſtehend in Tauz, im Thüringer Hofe“

R ab. Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

hüharmome
l den 17. Januar

am rnMeunſchan
(Kaffeehaus).

S Daſelbſt findet von nachm. 3 und
J abends 8 Uhr an

Dänzchen
S Abends während einer Zwiſchen
J pauſe findet eine Aufführung ſtatt.

H 4

Künstche Zänne, Plomben eſc.
Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Schmmerzleses TZahnuz ſehen. Mässige Preise.W äily Mann e arkKt 19.

Venus auf Erden.
SchmetterlingsP hantaſieBallett.

Eintritt frei
Der Seria n

h peu
billig zu verkaufen re e 4 Tr.dem Ratskeller.

Werantw ortliche Redatnon, Druck und n von T R r in e



Arden.
Jch wünſche mehr, daß gefragt wird,
weshalb ich kein Denkmal erhalte, als
weshalb mir eins geſetzt e iſt.

ato.

Jetzt iſt die Zeit, in der es Orden regnet. Wie die
Blumen ihre lechzenden Kelche, ſo öffnen die Staatsröcke
ihre leeren Knopflöcher. Ein heftiges Sehnen und Ver
langen nach dem Segen von oben erfaßt die Menſchen
Viele meinen ja erſt dann als vollwertig zu gelten, wenn
ſie ſich im bunten Ehrenſchmuck der Welt zeigen können.
Wochen und Monate hindurch ſchüttelt ſie das Fieber der
Erwartung, im Wachen und Träumen ſehen ſie das koſt
bare Bändchen vor ihren Augen flimmern. Wird ihnen
der entſcheidende Tag frohe Erfüllung ihrer Hoffnungen
oder herbe Enttäuſchung bringen Jch will das erſtere
wünſchen, denn es möchte recht bitter für ſie ſein, in der
endloſen Liſte der Dekorierten unter ſo manchen bekannten
Namen den eigenen nicht zu finden. Allerdings gibt es
auch Leute, welche die Geſchichte ungeheuer kalt läßt, die
ſich keinen Augenblick über einen erhaltenen oder nicht er
haltenen Orden aufregen. Aber dieſe glücklicherweiſe
ſeltenen Exemplare ſind ohne Frage nicht normal und
zählen deshalb kaum mit, wenn von dem heutigen hoch
entwickelten Staatsbürgertum die Rede iſt. Man muß ſie
jedenfalls weit mehr bedauern als jene armen über
gangenen, weil ſie die idealen Güter des Lebens nicht
richtig zu ſchätzen wiſſen.

Der Brauch, verdiente Männer öffentlich auszuzeichnen,
iſt durchaus nicht neu. Man übte ihn längſt ſchon, in
Republiken und in Monarchien, in den letzteren natürlich
anr meiſten. Es iſt ja das bequemſte und zugleich billigſte
Mittel, erprobte Kräfte an das Jntereſſe der Regierenden
zu feſſekln. Jn dem alten Rom errichtete man ſolchen
Leuten Bildſäulen, und in den modernen Staaten behängt
man ſie mit Orden. Früher geſchah das immer nur ſehr
ſparſam, ein Stern oder ein Kreuz auf der Bruſt war eine
ziemlich ſeltene Erſcheinung. Da konnte man denn wohl
auch getroſt annehmen, daß ſich der Träger ganz beſondere
Verdienſte erworben habe. Heute läßt ſich das nicht mehr
unbedingt vorausſetzen, obgleich es ſicherlich in vielen
Fällen zutreffen mag. Die Zahl der Verleihungen iſt
immens geſtiegen, ſo daß es gar nicht überraſchen darf, wenn
einige Jrrtümer mit unterlaufen. Wahrſcheinlich damtt
dieſe der allzu großen Auffälligkeit entkleidet werden, hat
man das geſamte Ordensweſen in ein feſtes Syſtem gebracht.

Zunächſt ſchließt man das eigentliche Bürgertum in der
Hauptſache aus und beſchränkt die Auszeichnungen vor

wiegend auf höhere und niedere Militärs und niüttelbare
und unmittelbare Staatsbeamte. Das erſcheint völlig
gerechtfertigt, denn es kann wohl kaum jemand für die
Hffentlichkeit etwas erhebliches leiſten, wenn er einer von
jenen deiden Kategorien nicht angehört. Sodann beachtet
man äußerſt ſorgfältig Alter und Stellung, Rang und
Würde und vermeidet eben ſo gewiſſenhaft jeden Sprung
wie jede Verzögerung. Da erhalten, ſobald die Reihe an
ſie kommt, Regierungsboten und Ortsrichter das Allgemeine
Ehrenzeichen, Kanzliſten und Stadträte den Kronenorden,
Sekretäre und Superintendenten den Roten Adlerorden.
Was weiterhin geſchieht, bis zu den höchſten Beamten
ſtaffeln und bis zu den glänzendſten Dekorationen, braucht
nicht beſonders erwähnt zu werden, es iſt oben genau ſo
feſt geregelt wie unten. Eine Abweichung davon geſtattet
man ſich faſt nie, es müßten denn beſtimmte tieferliegende
Gründe obwalten die ſich dem gewöhnlichen Auge ent
ziehen. Das hat den unbeſtreitbaren Vorzug, daß man
den Mann auf der Straße nach ſeinen Orden beurteilen
kann, ihn bezüglich ſeines Standes und ſeines Anſehens,
ſeiner Jahre und ſeiner Einkünfte mit annähernder Sicher
heit einzuſchätzen vermag.

Ob ſich auch ſeine Verdienſte daran erkennen laſſen
Das dürfte freilich unter den angeführten Umſtänden viel
ſchwieriger ſein. Hervorragende Anszeichnungen ſprechen
zunächſt nur für hervorragende Funktionen, und eine lange
Reihe derſelben bedeutet oft weiter nichts als eine
lange und einwandfreie Tärigkeit. Wenn ein General
adjutant oder ein Oberhofmarſchall einige fünfzig Orden
beſitzt, ſo iſt doch damit nicht geſagt, daß der Wert ſeiner
Leiſtungen den fünfzigfachen Dürchſchnitt überſtiege. Gar
manchen wird er vielleicht bekommen haben bei Gelegen
heit eines erlauchten Beſüches oder nach einem opulenten
fürſtlichen Frühſtück. Es gibt Militärmufikmeiſter, deren
Bruſt iſt mit Dekorationen förmlich überſäet, als hätten ſte
im Kriege blutige Schlachten gewonnen und die feſteſten
Schanzen erſtürmt. Sie haben aber in Wirklichkeit nur
verſchiedenen hohen Herrſchaften Serengden gebracht und
ihnen zur Tafel etwas vorgeblaſen. Eine Schiffskapelle
veranſtaltete in dem Hafen einer fremden Hauptſtadt mit
improviſierten Jnſtrumenten ein launiges Konzert, das
mehr Radau als Wohlklang verbreitete. Mehrere ein
heimiſche Offiziere hörten es vergnügt mit an und ver
mittelten bei der dortigen Regierung den Leuten ſämtlich
die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Auch in ernſt
hafteren Fällen können Auszeichnungen vorkommen, die
man nicht recht verſteht und hinterher ſehr Häufig als Jrr
tümer erkennen muß. Der Burenbeſteger Lord Roberts,
einer unſerer intimſt Feinde, erhielt den Schwarzen
Adlerorden, und Generol Stöſſel, der wegen Ubergabe von
Port Arthur zum Tode verurteilt wurde, einpfing den
Orden pur le mérite. Wie ſoll man es da möglich machen,
einen einigermaßen ſicheren Maßſtab zu gewinnen

Bürgerliche Perſonen werden nur ausngahmsweiſe
bekoriert. Das liegt in der Natur der Dinge, wie ich de
reits oben bemerkte. Sie haben ſa keine andere ſtaatliche
Aufgabe, als Steuern zu bezaßlen, und daflir wird man
nicht belohnt. Kommt es ab und zu einmal vor, ſo ge
ſchieht es gewöhnlich aus Gründen, die auf das amtliche
und militäriſche Gebiet hint eifen. Es iſt eigentlich
ſeltſan, daß es keine öffentlichen Verdienſte geben ſoll, die
einen rein bürgerlichen Charakter tragen. O ja, die gibt
es wohl, aber man Hält ſie jedenfalls hicht für wichtig ge
nug, um ſie einer Auszelchnuttg wert zu finden. Dazu ge
ſellt ſich noch ein zweites Moment, das beſonders ſchwer

in die Wagſchale ſinkt: die politiſche Parteifärbung.
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Bürgertum iſt faſt durchweg liberal geſinnt, und der Libe
ralismus ſteht bekanntlich nach oben hin nicht gut an
geſchrieben. Leider, möchte ich ſagen, denn er hegt zweifel
los die ehrlichſten monarchiſchen Gefühle, aufrichtigere und
uneigennützigere vielleicht als die Konſervativen und
Agrarier. Die Krone dürfte das ſchon um ihrer ſelbſt willen
anerkennen und berückſichtigen, und ſie täte es wohl auch,
wenn nicht gegenteilig wirkende Kräfte es zu verhindern
wüßten. Man kann an höchſter Stelle unmöglich alle zu
dekorierenden Perſönlichkeiten direkt auswählen und muß
ſich deshalb zumeiſt auf die Vorſchläge verlaſſen, welche
von berufener aber nicht immer unparteiiſcher Seite aus
gehen. So bleibt es denn vorläufig beim alten, und es iſt
nur gut, daß das für niemanden ein Unglück bedeutet.

Kein Liberaler wird ſich grämen, wenn er durch ſeine
politiſche Uberzeugung einen Orden verſcherzt. Jch denke
mir, der letztere ſteht ihm denn doch kaum ſo hoch wie die
erſtere. Gering zu achten braucht er deshalb eine ſolche
Auszeichnung nicht, und ich vermag es ſchwer zu billigen,
wenn er ſie ablehnt. Sie iſt immer ein Geſchenk ſeines
Landesherrn, und will er das Kreuz oder den Adler nicht
tragen, ſo hat er ja zu Hauſe eine verſchwiegene Schublade.

Im übrigen, lieber Leſer, empfehle ich dir angelegentlichſt,
die Worte des alten M. Porcius Cato zu beherzigen. Es
darf dir wirklich ſchmeichelhaft ſein, wenn man fragt, warum
du in der Liſte der Dekorierten fehlſt. Man ſpricht doch
damit ziemlich deutlich die Anſicht aus, daß du einer Be
rückſichtigung wohl würdig geweſen wäreft. Jedenfalls iſt
es weit angenehmer, als wenn man mit Verwunderung
deinen Namen unter denen ſieht, welche angeblich hohe

Verdienſte aufzuweiſen haben. R.
g W

Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 14. Januar. (Strafkammer.) Jn der

Nacht zum 2. Oktober v. J. wurden dem Ziegeleibeſitzer
Schaaf in Planena durch Einbruchsdiebſtahl zwei Gewehre
entwendet. Als des Einbruchs verdächtig erſchien der
bereits vorbeſtrafte 34 jährige Arbeiter Otto Schulze aus
Rockendorf. Er iſt früher bei Schaaf in Stellung
geweſen. Bei der Hausſuchung in ſeiner Wohnung wurde
eins der geſtohlenen Gewehre vorgefünden. Schulze will
an dem Einbruchsdiebſtahl keinen Anteil gehabt, ſondern
ſechs Tage danach bei Verfolgung eines Kaninchens das
Gewehr unter einer Brücke verſteckt gefunden haben. Die
Strafkammer glaubte ihm aber die Ausrede nicht, ſondern
verurteilte ihn auf Grund mehrerer verdächtiger Jndizien
zu einem Jahre Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle.

Durch einen Polizeihunbd entdeckt. Das
Schwurgericht in Altona verurteilte den Arbeiter Karl
Hüttſcher aus Brunsbüttel, der beſchuldigt iſt, am 19.
Oktober v. Js. in Fiſchbeck den Händler Heinrich Walter
ermordet und beraubt zu haben, zu 15 Jahren
Züchthaus urd 10 Jahren Ehrverluſt. Die Ermittelung
des Mörders erfolgte ſeinerzeit durch einen Polizei
hund.

„Nieder mit Hohenthal! Her mit dem
allgemeinen Wahlrecht!“ So hatte einer der
Dresdener ſozialdemokratiſchen Wahlrechts
demonſtranten, die am 14. Dezember durch die Straßen
zogen, gerufen. Zwei Gendarmen bemächtigten ſich des
Schreiers, der ſeiner Wegführung Widerſtand entgegen
ſetzte. Vor Gericht gab der Angeklagte an, daß er nicht
einmal gewußthabe, um was es ſich gehandelt;
er habe keine Ahnung gehabt, daß Graf Hohenthal
Miniſter ſei. Das Gericht verurteilte den Veklagten zu
drei Wochen Gefängnis und zwei Wochen Haft.

Der Petersprozeß gegen die Münchener
Poſt“ wurde am Donnerstag fortgeſetzt. Neues von
Bedeutung wurde nicht vorgebracht. Jm allgemeinen
wurden von den Zeugen dieſelben Ausſagen wie in den
früheren Petersprozeſſen gemacht. Bekanntlich ſpielt in
dem Beleidigungsprozeß die Hinrichtung des Schwarzen
Mabruk eine beſondere Rolle. Mabruk wurde zum
Tode verurteilt, weil er mit einem Revolver in der Hand
einen Einbruch in das von Peters bewohnte Haus verübt
und bei dieſer Gelegenheit eine von den dort wohnenden
ſchwarzen Weibern attacktert hatte. Am Mittwoch wurde
nun in München eine neue protokollariſche Ausſage des
Leutnants a. D. Bronſart von Schellendorf vom
16. Mai v. J. verleſen. Bronſart von Schellendorf erzählt
darin u. a. von ſeinem Verhalten nach der Gefangen-
ſetzung des Mabruk: Jch ging zu Dr. Peters und trug
ihm in beſcheidener Weiſe meine Bedenken gegen die
etwaige Hinrichtung vor. Ich ſagte, ich bin Jhnen gegen
über noch jung, ich bitte Sie aber zu bedenken, daß es beim
Bekanntwerden einen großen Skandal geben wird. Jch
wies darauf hin, daß die Tat doch in keinem Verhältnis zu
der beabſichtigten Strafe ſteht. Da es ſich um einen Diener
aus einem ganz fremden Volksſtamm handelte, ſo ſtand er
mit der politiſchen Lage in durchaus keinem Zuſammen
hang. Jch ſagte zu Dr. Peters, er ſolle ſich damit be
gnügen, Mabrük an die Kette zu legen. Dr. Peters nahm
meine Vorſtellungen freundlich auf. Er ſah aber den Fall
deshalb ſo ſchwer an, weil der Einbruch bei ihm, als dem
höchſten Beaimten, paſſiert war, dazu intt der Waffe in der
Hand. Auch ſah er es offenbar als eine beſondere Frech
heit an, daß der Diener ſich an ſeinen Weibern zu ver

ifen verſucht hatte, nicht etwa aus Eiferſucht nach euro
päiſchen Begriffen, ſondern weil er darin eine unerhört
Verletzung ſeiner Autorität ſah. Er hat auch Außerungen
in dieſen Sin e getan. Des Wortlauts tſinne ich
mich nicht mehr. Jch gab Dr. Peters zu verſtehen,
daß ich, wenn er die Hinxrichtung vollziehen ſollte,
meinen Srandpunkt beim Gouverneur vertreten würde. Dr.
Peters zeigte mir ein Schriftſtück, nach dem er zur Ver
hängung von Todesurteilen ermächtigt war, und er er
klärte: „Jch berichte ſelbſtverſtändlich ſelbſt. Jch war
auch ſtets der Meinung, daß Dr. Peters über den Fall ſo
fort berichtet habe, und ich glaubte da nichts erfolgte, daß
der Gouverneur Freiherr von Soden das Vert
billigt hätte. Jch erfahre erſt heute, daß
erſt auf Aufforderung des Gonvernements berichtet
Jch ſagte nach meiner Unterredung mit Dr. Peters
zit ihm, er möge tun, was er wolle, und ging
weg. Doktor Peters zog dann von Pechmann

Das und Jahnke als Beiſitzer zu. Damit war meiner Anſicht
nach das Schickſal des Mabruk beſiegelt. Jch habe mich in
dieſem Sinne zu dem Maler Kuhnert geäußert, der damals
ebenſowenig wie ich die Hinrichtung billigte. Die Voll
ziehung übertrug Dr. Peters dem Lazarettgehülfen Wieſt.
Dieſer ſtand auf Befehl des Hauptmanns Johannes aus
ſchließlich dem Reichskommiſſar zur Verfügung. Es war
alſo kein Eingriff in ſeine Befugniſſe, wenn Dr. Peters ihm
den Befehl erteilte. Zeuge Bronſart glaubt, daß Dr. Peters
in gutem Glauben an die Notwendigkeit harter Beſtrafung
die Hinrichtung vornehmen ließ. Er hatte eine große
Meinung von ſeiner Stellung als Reichskommiſſar, und
glaubte, Angriffe auf ſeine Autorität ſtreng ahnden zu
müſſen. Die Außerung: „Jch trinke auf das Wohl des
ſeligen Mabruk“ hat Dr. Peters getan, ich weiß nicht, ob
unmittelbar auf die Meldung von der vollzogenen Hin
richtung. Jch glaube, es war abends nach Tiſch, nachdem
wir ſchon verſchiedenes getrunken hatten. Bald nach der
Hinrichtung wurde ich abberufen, wie ich annahm, um im
Digogaufſtand verwendet zu werden. Irgend welche
Animoſität gegen Dr. Peters zu haben, beſtreitet der
Zeuge. Weiterhin erklärte derſelbe: Als mir Geheimrat
Helwig den Petersſchen Bericht zeigte, wollte er mich ſofort
vernehmen laſſen. Jch erklärte jedoch, ich wollte Dr. Peters
ſelbſt Gelegenheit geben, ſeine Außerungen, alle Europäer
hätten der Hinrichtung zugeſtimmt, richtig zu ſtellen. Jch
ſchrieb an Dr. Peters einen Einſchreibebrief, erhielt aber
keine Antwort. Jch hatte, da Dr. Peters mich als Ver
faſſer des Tuckerbriefes bezeichnete, Landeshauptmann
Schmitt zu ihm geſchickt, um ihn zur Rede zu ſtellen.
Dr. Peters unterzeichnete darauf eine Erklärung,
er habe ſich auf Grund des vorliegenden Akten
materigls überzeugt, daß dieſe Anſchuldigung falſch
ſei. Er freue ſich, das von einem früheren afrika
niſchen Kameraden feſtſtellen zu können, müſſe aber
als nicht gentlemanlike bezeichnen, daß Bronſart ihn hinter
ſeinem Rücken dem Auswärtigen Amt denunziert habe.
Jch wollte Dr. Peters wegen dieſes Schlußpaſſusverklagen.
Dr. Peters erklärte ſpäter meinem Rechtsanwalt Andree in
Braunſchweig, er wolle auch den Vorwurf der Denunziation
zurücknehmen, wenn ich dem Rechtsanwalt gegenüber ehren
wörtlich erkläre, ich hätte ihn nicht denunziert. Es iſt dies
vor etwa einem Jahre geſchehen. Jch gab die Erklärung
ab, Dr. Peters nahm aber den Vorwurf der Denunziation
nicht zurück. Dies geſchah, wie ich annehme, aus folgenden
Gründen: Exſtens, weil ich inzwiſchen ſeinen Freund
Dr. Arendt in Mombaſa zur Rede geſtellt hatte und ihm
mit einer Privatklage drohte, deren Einbringung ſich in
folge eines Formfehlers bei der Vollmacht und einer Reiſe
nach Jndien verzögerte. Zweitens, es ſtand der neue
Prozeß des Dr. Peters bevor, in dem es ihm darauf an
kommen mußte, mich als unglaubwürdig hinzuſtellen.“
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Die Luftſchiffahrt.
Neue Erfindung für die Landung mit dem

Freiballon. Wie dem „Chemnitzer Tageblatt“ mit
geteilt wird, hat der Luftſchiffer Paul Spiegel in
Chemnitz eine Erfindung gemacht, welche es ermöglicht,
mit dem Freiballon durch eine an der Gondel angebrachte
Vorrichtung ſelbſt bei ſtarkem Winde ohne Hilfe
von Perſonen zu landen, ſo daß eine Schleiffahrt auf
dem Boden vermieden wird. Dadurch wird auch die bei
der Landung bisher benutzte Reißleine überflüſſig.

Ein Verein für Luftſchiffsverkehr iſt in
Düſſeldorf gegründet worden. Der Zweck des Vereins
iſt die Einrichtung und der Betrieb regelmäßiger Fahr
linien für Luftſchiffahrt. Zunächſt iſt die Errichtung
einer Luftſchifflinke Düſſeldorf Berlin ſowie
die Exrichtung einer Luſtſchiffſtation im ſtädtiſchen Rhein
hafen ins Auge gefaßt worden.
e

Vermischtes.
(Der Räuber im Koffer.) Dem „Journal“ wird

aus Poitiers berichtet. daß zwei Automobiliſten einem
Wirt in Savigny gegen Abend einen ungewöhnlich großen
Koffer zur Aufbewahrung übergaben. Der Wirt, dem dies
verdächtig erſchien, verſtändigte die Gendarmerie, welche
den Koffer öffnete und in dieſem einen mit zwei Dolchen
und einem Revolver bewaffneten Mann vorfanden. Er
wurde ſofort feſtgenommen. Auch die beiden Auto
mobiliſten wurden verhaftet, als ſie den Koffer abholen
wollten.
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8000 k.
zur 2. Hypothek auf gutes, leicht verzins
liches Haus in ſehr guter Lage zu 47/2970
per 1. April d. J. von pünktlichem Zins-
zahler geſucht. Offerten unter V. R 838
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bauterrain
an der Leungerſtraße, 3531 qm groß, mit er
giebiger Kiesunterlage iſt preiswert zu ver
kaufen. Näheres bei

BVried. N. Kunth.
Schlachtepferde

tauft zu hohen Preiſen

W. Naundorf, Tiefer Keller
Jeden Poſten

alte Feldtanben
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen

Riemer jun., Halle a. S,Alter Markt 18. Telephon 3484

Elegante Damenmaske,

Schmetterling, zit verleihen
Breiteſtraße 16, 2 Tr.

Elegante Herren und
Damenmaske,

zuſammen paſſend, billig zu verleihen
Moltkeſtraße 16.

Damenmaske
zu verleihen. Zu erfragen

Dammftraße 21, part l.

ff. Scheiben u. Schlenderhoni

empfiehlt
Lehrer Kuntesech, Karlſtr. 13 II.

Fatentan warSachBeseggung ung Verwertung.

Praktiſche Neuheit.
Eleganter und billiger Grſatz für eiſerneBettſtelle Mit Patentmatratzer von 30 M. an

ReformSelhel- I

Allein- verkauf bei
Wilhelm Borsdorf,

WMWöbel, Hpiegel, Dolſterwaren.
Als Erſatz für das Spielen im Freten

Kugel-Diabola,
ungefährlich, da die Kugeln an der Schnun

befeſtigt. Ferner

Poeſie-Alben
in refſcher Auswahl.

Albert Brunms, Breiteſtraße I.

C. L. Zimmern Sarg a

Versuchen Sie
bei

Rhenmatis
und Asthma

J unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke
„Auftralia“, a Fl. Mk. I. Viele

M Dankſchreiben beweiſen die heil
N wirkende Kraft. Broſchür re umſonſt
und poſtfrei
W. Meieriehs e Co.

Klingenthal (Sg.)

mM 3

Im Verlag von Br. Stollberg in NMerseburg ist erschlenen

Der Dom zu Merseburg,
Nach geschlechtlichen- Quellen bearbeitet von

erofessor Dr. Rademacher.
Mit einem Vorwort von Superintendent Bitho rn 7 Bogen 80.

Das Buch entspricht einem längst go fühlten Bodürfnis, clenn eine

Geschichte des Domes hbesitzen wir nicht.
Wer dem Ghr würdigen Bauwerk Interesse entgegenbringt, Sollte

sich dieses Buch kaufen. Es kostet mit 8 Bildern und 3 Grundrissen
illustriert e war An 1.50 9

Jeder moderneschneider

Grosslaub
Patent-Roochaar-Statf

geknotet
und verarbeitet
diesen gussohliess-
Beh bei seiner
feinen Kundsehaft.

kennt des
Vorzug von

Nur äer
geknotete Rosshaar Stoft

ist imstande, das lästige Dureh-
stechen der Rosshaare aus dem
Kleidungsstück zu verhindern
Der Stoff gibt schneidjge
Körperformen und selbst bei
Hohi- und Wachbräüstigen eine
dauernd faltenlos schön ge-
Wölbte Brust. Der geknotete
Rosshaarstoff ist zu beziehen
in jedem besseren Schneider-
artiſcel- Geschaft und bei allen
Grossisten der Branehe, welche
erprobte gute enheiten in

Ihrer Kollektion führen.

Patent- Rosshaarstoff Weberel

Carl R. Grosslaub
Hainichen i. S3.

Dessen Rock
ist ohne Grossiaub's Patent-KHosshaarstoff geknotet gearbeltet.

D Rockist „mit Grosslaub's Patent-Rosshaar rstoft geknotet gearbeitet.

U Minne
S etasse 2, an der Geisel.

ne große Abſchlüſſe bin ich in
der Lasämtliche Emaillewaren

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
verkaufen zu können.
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Und über uns die goldene Sonne
Nachdruck verboten.

enſchenkind, woher kommſt du?“
Rother! Sieh mal an, kaum hat mich

der Süd-Expreß in die deutſche Heimat ge
tragen, ſo treffe ich in der alten Kaiſerſtadt
Jesko den Blonden. Weiß Gott, ich glaube,
deine Augen ſind noch blauer geworden. Das
tut ordentlich wohl, nachdem man der
ſchwarzen Augen Gefunkel zur Genüge
ſtudiert hat.“

„Doch wohl nicht bei unſerem Geſchlecht,
wie, Burkhardt?“

Burkhardt lachte fröhlich auf und klopfte
Freund Rother auf die Schulter. „Beruhige
dich, du kennſt ja meine Vorliebe für alles
Blonde. Das hat uns wohl auch ſo raſch
zuſammengeführt in unſerer Studienzeit.“

„Damit wir uns von nun an um ſo
weiter auseinanderwachſen. Sei ehrlich,
Burkhardt, ſeitdem du nach dem Tode deiner
Erbtante Coupons ſchneideſt, biſt du uns
verloren gegangen

„Der Zug nach dem Süden, Blonder, das
e Er liegt uns Germanen allen im
Blut.“

Oder in dieſem, deinem beſonderen
Falle der Zug nach verborgenen Schätzen,
nachdem du zuvor den Hort gehoben haſt, den
ein Drache gehütet. Verzeih dieſen Ver
gleich, und ich will es dir auch gleich geſtehen,
wir anderen hatten nie ernſtlich an die
Exiſtenz dieſes wertvollen Familiengliedes
geglaubt. Wir hielten es nur für erborgten
Heiligenſchein, mit dem du dich zu Unrecht
ſchmückteſt, um dich intereſſanter zu machen.“
„Habe ich euch niemals übel genommen,
alter Kerl. Jch habe mir bei euren un
gläubigen Geſichtern ſtets erlaubt zu denken
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten.“

„Ja, ja, aber ich gönne es dir, denn du
mußteſt dich verflucht krumm legen damals.
Nun kannſt du ganz deiner alten Liebhaberei
fröhnen, die dir doch ſeinerzeit deinen Spitz
namen eintrug.“

„Schatzgräber ſchimpftet ihr mich. Schatz
gräberl Na, in Italien bin ich es gründ-

Roman von J. Jobſt.
lich geweſen und ſpäter wird es mich weiter
ziehen, nach Griechenland, nach Aſien, viel
leicht

„Und die Kunſt?“
„Die Kunſt Damit iſt es jetzt ein

eigen Ding, Blonder ſie ſchlummert.“

Frau Angelica Panagiotato
der erſte weibliche Doktor der Mediin, die an der Univerſität von

Athen über epidemiſche Kränkheiten Vorleſungen abhält.

„Nun, was da ſchlummert, kann wieder
aufwachen,“ meinte Rother ein wenig nach
denklich

„Und du?“
„Jch?“ Der junge Maler blitzte den

Freund mit ſeinen ſtrahlend leuchtenden
„Jch trinke augenblicklich Früh

Jch wandere durch das Grünen
17

Augen an.
lingsluft.

und Blühen und ſinge dabei: „Mag lauern,
mag trauern, wer will, hinter Mauern, ich
fahr in die Welt. Und habe ich dann keinen
roten Heller mehr, um mir zu dem Schluck
Waſſer ein Stückchen Brot zu kaufen bis
zum Betteln iſt es noch nicht gekommen mit
mir dann kehre ich heim in meine Klauſe
und male, male, was mir ſo durch den Kopf
geht. Jn letzter Zeit finde ich auch Menſchen,
die verrückt genug ſind, mit meinen Augen
zu ſehen und Gefaällen an meinen Bildern
zu finden. Aber von da bis zum Kaufen iſt
noch ein weiter Weg, und wenn ich nicht
nebenbei fürs Kunſtgewerbe allerlei Wunder
lichkeiten erfände, die mir gut bezahlt werden,
ſo könnte ich dreiſt verhungern. Jetzt aber
wird es ganz anders werden, denn du wirſt
doch die darbenden Kollegen unterſtützen und
dir eine Galerie neueſter und modernſter
Bilder zulegen. Jch erwarte deinen Auftrag

Bei den letzten Worten flog ein neckiſcher
Blick zu ſeinem Begleiter hin, der abwehrend
antwortete: „Jhr überſchätzt doch die mir
zugefallene Erbſchaft um ein bedentendes.
Die Zinſen reichen gerade hin, um es mir
zu ermöglichen, ganz meinen Neigungen zu
leben.“

„Hm! Jch hätte es mir denken können,
daß du dich deinen heiligſten Freundſchafts
pflichten entziehſt, Burkhardt, aber ich werde
mich rächen und ein Bild von dir malen
Mit der Wünſchelrute ſchleichſt du als
geſpenſtiſcher Schatzgräber im Schatten alter
Ruinen und untergegangenen Welten, den
grübelnden, fiebernden Blick nach unten ge
wendet, um dem Boden, auf dem du wandelſt,
ſeine Geheimniſſe abzulauſchen. Und hoch
am Himmel droben ſtrahlend die goldene
Sonne, die du nicht ſiehſt obgleich ſie dir
ſcheint.

„Schatzgräber! Wie du übertreibſt,
Blonder! Jch ſpüre doch nicht nach ver
grabenem Golde, nach Altertümern ſteht
mein Sinn, und ich ſage dir, du wirſt
ftaunen über meine Sammlung wenn ich
dereinſt ſeßhaft werde



S berufener Seite als ein
Kenner vömiſcher Altertümer genannt worden

„Jn Pompejt haſt du ſicher
buddelt?“

ſelber ge

Wenn ich es gedurft hätte ſicherlich So
ſtand ich nur daneben und harrte voller Auf
regung der Dinge, die da kamen. Jch hatte
das Glück, anweſend zu ſein, als eine Statue
ausgegraben wurde. Allerlei Hausgerät,
Schmuckſtücke, Opferſchalen und dergleichen
e tauchten aus der Erde Schoß ans
Tageslicht empor, man war auf die Villa
nes Reichen geſtoßen. Jch ſage dir, da
fieberte ich wirklich es ließ mich nicht los.
Ich ſtand und ſtarrte auf die Arbeitenden,
denen jch nur zu gern Hacke und Spaten

entriſſen hätte, um weiter zu graben und
zu wühlen in den Trümmern der ünteérge
gängenen Stadt. Stunden ſtand ich ſo, bis
die Sonne Jtaltens meine Wißbegierde be
ſriedigte. Jch ſtreifte haarſcharf an Sonnen-
ſtich vorber und der Arzt verhrdnete mir ſo
fortige Abreiſe zu kühleren Auen. So ſiehſt
du mich hier.

„Und die nächſten Tage bleiben wir zu
ſammen, nicht wahr?“

„Jch habe nur noch eine Verabredung
mit einem Antiquitätenhändler, der mir von

iſt. Jch habe ihm ein paar Sachen, die ich
erworben habe, zugeſandt und werde zugleich
verſuchen, auch bei ihm ein wenig umher
zuſpüren. Der Sonderling ſoll die Perlen
ſeiner Antiquitäten, von deren Verkauf er
doch lebt, verborgen halten und nur denen
einen Einblick in dieſe Schatzkammer gewäh
ren, die er deſſen für würdig hält. Um einem
beſonders wertvollen Stück den ihm nach
ſeiner Meinung zukommenden Platz in einer
großen Sammlung zu ſichern, ſoll er ſogar
von ſeinen berüchtigt hohen Preiſen ſehr be
deutend ablaäſſen. Begleite mich nur, der
Mann ſowohl wie ſeine Umgebung, ſeine
Sammlung werden dich als Künſtler in
tereſſteren.“

„Gut, ich bin's zufrieden, Schatzgräber.“
„Nenne mich nicht ſo, Blonder, es ver

drießt mich.“
„Hml“ Rother blickte wieder lächelnd

auf den Kameraden, mit dem ihn jahrelange
Freundſchaft verbunden hatte, als ſie beide
in der frohen Muſenſtadt am grünen Rhein
ihren Studien oblagen und unter ihren
malenden Genoſſen um ein Beträchtliches
hervorragten an großer Begabung und raſt-
loſem Fleiß.

dährend ihres eifrigen Geéſpräches waren
die Freunde langſam die Straßen weiter ge
gangen und befanden ſich nicht mehr weit
vom Ziel. Ein altes Gäßchen ſo konnte
man die Straße füglich nennen, in die ſie
einbogen nahm ſie auf. Rother ſah an
den hohen Giebelwänden empor, als müſſe
er ſich vergewiſſern, daß doch auch hier ein
Stückchen blauen Himmels zu ſehen ſei, das
Licht und Wärme in den engen Schacht
ſandte, hinunter zu den dort hauſenden
ſchaffenden Menſchenkindern.

Unbekümmert um die düſtere Umgebung
ſchritt Burkhardt haſtig vorwärts, als ob er
nicht erwarten konnte, in der lichtloſen Welt
unterzutauchen. Ungeduldig mahnte er den
Freund, der all die Seltſamkeiten ſtaunend
betrachtete, die ſich dem aufmerkſamen Be
ſchauer, wie viel mehr einem ſehenden
Künſtlerauge aufdrängten. Dieſe Schnörkel
an den Giebeln und vorſpringenden Mauern,
die alten Klopfer, deren dumpf dröhnenden
Ton er ſich vorzuſtellen verſuchte in der un
heimlichen Stille, die ihn umgab,

Läutewerk in Bewegung ſetzte.

beſonders feiner

chenden und rief:

die allem

Schnitzereien an den ſchweren Hausturen,
gang beſonders an der, die ſich jetzt ächzend
in den ſchweren Angeln bewegte um ſie hin
durch zu laſſen

Jm Hausflur herrſchte ſchon tiefe Dämme
rung, doch fand ſich Burkhardt gut zurecht,
man ſah, er war hier ſchon ſehr vertraut
Raſch ſchritt er auf eine Tür im Hintergrund
zu die beim

Eintritt ſah ſich Rother inmitten von Anti
quitäten jeder Art und Form und jeden
Alters Das große Zimmer, welches durch
zwei altertümliche Fenſter hell
war, war gepfropft voll, nur mit Mühe fand

mendes Jntereſſe wachriefen.

eines unſcheinbaren kleinen Mannes, bis die
laute Begrüßung Burkhardts ihn aufmerken
ließ.

„Ah, da ſind Sie ja, Herr Dörr! Nun,
was ſagen Sie?“

Ganz nette Sächelchen, wirklich ſehrnet erwiderte das kleine n und
i e die en Hänund die Echtheite W Daran

doch an, Sie ſind ein Kenner
Ein wenig, ein wenig, Herr Burkhardt,

ſo was man ſich in jahrelangem Umgang mit
dergleichen Gerümpel“ ſeine kleine Hand
erhob ſich wie ſegnend in der Runde „er
wirbt. Sie können ganz beruhigt ſein, die
Sächelchen ſind echt, ganz echt.“

„Das freut mich wirklich, Herr Dörr,
denn Sie wiſſen ebenſogut wie ich, wie die
Fälſchungen überhand nehmen.“

„Ja, ja, es werden raffinierte Sächelchen
gemacht. Ganz durchtriebene, unheimlich
geſchickte Kerle ſind dieſe Fälſcher.“ Die hohe
Stimme des Sprechers jubelte förmlich die
Worte heraus. „Und wenn ſie dann herein-
fallen, die Kenner mit dem großen Porte
monnaie ha, ha ſie könnens ſich ja
leiſten dann kommen ſie zu mir und ich
ſoll ſie beſuchen und ſtaunen ſtaunen
hml“

„Und Sie belehren ſie und ſorgen, daß
der Jrrtum aufgeklärt wird.“

Rother, der den Kunſthändler voller Jn
tereſſe betrachtete, war vorgetreten und
miſchte ſich in das Geſpräch.

Dörr drehte! ſich überraſcht zu dem Spre
„Fällt mir gar nicht ein!

Hätte viel zu tun, denn die Dummen werden
nie alle.“

„Mein Freund, Kunſtmaler Rother aus
Düſſeldorf Herr Dörr,“ ſtellte Burkhardt
den Freund nachträglich vor.

„Auch Sammler?“ fragte Dörr und
blickte ihn mit ſeinen klugen Augen
forſchend an.

„Jch möchte ſchon, kann's aber nicht,“
lachte der Maler herzlich auf. „Ja, wenn
ich meinen Bildern gleich ſo ein paar hundert
Jährchen in den Stammbaum ſchreiben
könnte, dann wär das Malen doch ein Ge
ſchäft, ſo wie das Jhrige, Herr Dörr.“

„Hal ha! Sie ſind ein Spaßvogel, aber
Sie gefallen mir, haben was Helles in den
Augen. Darum will ich Jhnen auch mein
Schönſtes zeigen, etwas, was in Jhr Fach
ſchlägt. „Warten Sie, ich hols hierher, wir
haben an dieſem Fenſter noch gutes Licht,
drüben dämmert's ſchon. Werden Augen
machen Augen

Dörr huſchte wie auf Katzenſohlen zwiſchen
Urväter-Hausrat hindurch und war
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und ſtieß das Fenſter auf,

Oeffnen ein hellklingendes
Gleich bein

erleuchtet.
Nother griff mit der Hand ach dem Pfeiler

man einen Weg durch die hier aufgehäuften
Dinge, die auch bei Rother ein raſch flam-

Dabei überſah
er ganz die ſich unhörbar nähernde Geſtalt

mütig die erſte Ro le in der ſich entwigeinden

Szene
Darauf re

eine

den Blicken enkſchwunden, als ſei er ins
Weſenloſe übergegangen.

Burkhardt fragte mit unterdrückter
Stimme: „Nun, habe ich nicht alles voraus
geſagt? Wir gehören zu den Auserwählten.“

„Scheint mir auch ſo antwortete Rother
an dem ſie

ſtanden. Der volle Schein der Abendſonne
fiel herein Ein Wagen kam in raſcher Fahrt
durch die Gaſſe, er weckte lauten Widerhall
und ſchien vor dem Hauſe ſtill zu halten. Das
Türgeläut ertönte und über die Schwelle krat
in den ſchimmernden Glanz der goldenen
Sonnenſtrahlen eine ſchlanke Frauengeſtalt.

des alten Schrankes, der ihm zur Seite ſtand
und bog ſich voller Aufregung der Eintreten
den entgegen

Wer war das? Wie konnte ein Erden
kind ſolche Augen beſitzen die doch ins
Märchenreich gehörten? Es zog ihn näher,
da das Mädchen zögernd auf der Schwelle
ſtehen blieb, wohl geblendet von dem ein
flutenden Licht, das ihrer Erſcheinung in den
Augen des Malers etwas Ueberirdiſches gab

Burkhardt blieb lächelnder, aber ſtummer
Zuſchauer und überließ dem Freunde groß

Sie wünſchen Herrn Dorr zu ſprechen
fragte Rother.

„Ja, ich habe wohl die Ehre, ihn vor mir
zu ſehenDen jungen Mann, der ſich von der erſten

Ueberraſchung erholt hatte, faßte der Schall
und er erwiderte keck: „Jch bin bereit zu
hören, was Sie zu uns führt.“

„Jch ich Das junge Mädchen
wurde ſichtlich verlegen unter den benden
den Blicken Rothers.

„Sie möchten wohl etwas von unſeren
Antiquitäten erwerben? Jſt es nicht ſo?
Sind Sie ſchon ſchlüſſig, welcher Art es ſein
ſoll? Alter Schmuck vielleicht

„Nein, ich möchte gern etwas ver
kaufen.“ Die Hand der Sprechenden glitt in
die Taſche des ſchwarzſeidenen Kleides, das
in altmodiſchen weiten Falten ſteif und
rauſchend die ſchlanke Geſtalt umhüllte.

„So Sie möchten etwas verkaufen?
Na, zeigen Sie es nur ruhig her. Wenn es
wirklich Wert hat, werden wir bald einig
werden,“ ermunterte Rother die Unſchlüſſige,
die die Augen kaum zu erheben wagte. Sie
ſah nicht, daß Burkhardt neugierig näher
trat.

Endlich brachten die zitternden Hände
Kleinigkeit hervor, die ſorgſam in

mehrere Papiere eingeſchlagen war.
„Eine römiſche Münze,“ ſagte ſie leiſe

nachdem die Hüllen entfernt waren. Jhre
ſchlanke, weiße Hand hielt Rother das Stück
entgegen.

„Bei Gott, ein Agrippal“ rief Burkhardt,
der die Münze über die Schulter ſeines
Freundes ſo ungeſtüm erfaßte, daß das
junge Mädchen erſchreckt zuſammenfuhr und
den ſo unvermutet in ihren Geſichtskreis
Getretenen ängſtlich anſah.

„Wieviel wollen Sie für die Münze
haben, mein Fräulein?“ fragte Burkhardt,
die reizende Verkäuferin lauernd beobachtend.

„Jch ich ſoll dreihundert Mark dafür
fordern.“

Man ſah es der Sprechenden an, daß ſie
dieſen Preis unerhört hoch fand.

„Gut, das Geſchäft iſt gemacht. Jch bin
ſelbſt Sammler und es war längſt mein
Wunſch, dieſe Münze zu beſitzen. Der Preis

S
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iſt ja recht hoch, abor das angebotene Stück
iſt gut erhalten.

Ein tiefer Atemzug der Befriedigung hob
die Bruſt des jungen Mädchens, es ſchien ihr
ſichtlich eine Erleichterung zu erfahren, daß
ihre Forderung nicht zu hoch gefunden wurde.

„Jch darf dieſes hier alſo als mein Eigen
tum betrachten fragte Burkhardt und holte
ſeine Börſe hervor, um den Kaufpreis ſofort
zu erlegen. Er war voller Ungeduld den
Kauf abzuſchließen, ehe Dörr zurückkehrte
glaubte er doch ſchon deſſen Nahen zu ſpüren!

„Sie haben noch mehr ſolcher Münzen?“
forſchte er, voller Jntereſſe zu dem jungen
Mädchen aufſehend, die das Gold an ſich
nahm, das er auf dem zunächſt ſtehenden
Möbel aufgezählt hatte. Sie nahm es auf

ohne weiter nachzu
rechnen, man ſah es ihr an, daß ſie Eile hatte,
fortzukommen.

„Ja, es ſind noch welche da,“ antwortete
ſie, das Geld in einer mit alten Perlen be
ſetzten Börſe bergend.

„Auch noch ſonſtige Altertümer ſind in
Jhrem Beſitz ich meine römiſche Schmuck
ſtücke Tonwaren

„Auch dieſe Doch ich muß fort,

Vielleicht auch Gläſer Mein Fräu
en ich bitte Sie, mir zu ſagen auch
Gläſer

Rother, der dieſer ſich immer dramatiſcher
färbenden Szene nunmehr als ſtummer Zu
ſchauer beiwohnte, ſah die zunehmende Angſt
auf dem kindlichen Geſicht der Unbekannten,
er ärgerte ſich über die zudringliche Art des
Freundes und ſprang herzu, der Fort
ſtrebenden die Tür zu öffnen, die auch eilends
hinausſchlüpfte, um zu dem ihrer wartenden
Wagen zu gelangen.

„Was wollte das Mädchen hier?“ fragte
Dörr, der ganz unvermütet neben ihm ſtand.

„Kennen Sie die Dame?“ fragte Burk-
hardt raſch

„Die habe ich noch niemals hier geſehen,“
bemerkte Dörr. „Was wollte ſie denn?“

„Das kann Jhnen mein Freund erzählen,
ich muß ihr nach. Die Fährte darf ich mir
nicht entgehen laſſen.
ſtürzte an Rother vorbei, der
Mädchen bis an den Wagen geleitet hatte Und
nun ſoeben mit einer Verbeugung zurücktrat.

„Weißt du, wohin ſie fährt?“

ſpät

„Keine Ahnung. Aber Menſchenkind,
wohin willſt du?“

Doch Burkhardt hörte nicht mehr, er
ſtürzte hinter dem Wagen her, der langſam
die Gaſſe entlang fuhr, um ihn bald zu über
holen Wagen und Freund entſchwand ſeinen
Blicken auf Nimmerwiederſehen

erties n folgt.)

Das Gräfchen.
Erzählung von Quidia

(Fortſetzung.) Wachdeuck verboten.
„Biſt ein Hauptkerl.“
„Und Sie werden nie mehr

brennen
„Nun, dies eine Mal jedenfalls nicht.

Donner, du haſt mehr erreicht als je einer
von mir erreicht hat. Begieb dich.“

Von einer gewiſſen unveräußerlichen Grazie
äbgeſehen hatte Berti, wie er ſo weiterwan
derte, wenig genug von einem kleinen feinen
Gentleman an ſich. Sein weißer Anzug war

Schweine

es iſt

Er ließ Dörr ſtehen
e den gefährlichen Hang hatte, immer ſo dicht

blaubeerenbeſudelt. Seine Schuhe ſtaubig und
Sein Hut zerbeult. Sein Haarmodderig. u eKeiner, der ihn ſo wandern ſah,gerzauſt,

hatte in ihm das Gräflein ahnen können. Gleich-
wohl fühlte er heute ſich ſtolzer als je in
ſeinem Leben. Nicht einmal, wie er einſt in
Balmoral der alten Königin vorgeſtellt worden
in prunkvollem Hofkleid, hatte er ſich ein
Drittel ſo ſtolz gefühlt, wie heute, wo er
mit ſeinem Mut einem armen Dier Schmerzen
erſpart. Er kam ſich genau wie einer der
wagemutigen Ritter aus den Legenden vor,
die er geleſen

Da ſah er vor ſich ein kleines weinendes
Mädchen. Sie war ein kleines garſtiges Ding
mit roten Haaren, breitem Mund und Som-
merſproſſen. Aber ſie weinte. Und in ſeiner
augenblicklichen heroiſchen Stimmung konnte
er nicht ohne ein Wort des Zuſprüchs an ihr
vorbei.

„Was weinſt du?“ ſtellte er ſie.
„Muß in die Schule.“
„Mußt in die Schule

du. Lernſt du nicht gern?“
„Aber zu Hauſe iſt doch keiner. Mutter

iſt krank, liegt im Bett. Tom hat ſich das
Bein verſtaucht. Wer ſoll nach dem Baby
ſehen. Wenn das nur nicht an den Keſſel heran
kriecht, ihn un eirtt und ſich d Tode ver

eDann gehe doch nicht e
„Muß! Muß! Wenn ich den

kommen ſie und lochen Vatern ein. Wie
ſchon einmal Aber wenn nur das Baby ſich
nicht verbrühtlEr hatte nie in ſeinem Leben etwas mit

einem Baby zu tun gehabt, aber in der Auf
opferungsanwandlung, die über ihn gekommen,
erbot er ſich, wenn ſie nur in die Schule
gehen möchte, ſelbſt nach dem Baby nachſehen
zu wollen.

Er fragte ſie, wo ihr Zuhauſe wäre. Sie
beſchrieb es ihm, und er eilte, während ſie
mit ihrer Schiefertafel davontrotteke, nach der
ihm angewieſenen Hütte. Die Tür ſtand
auf. Er ſah drinnen ein niedriges ärmliches
Bett mit einer elenden armen Frau darin.
Auf dem Fußboden krabbelte ein Junge und
neben ihm gröhlte etwas, das ihm auf den
erſten Blick gar nicht wie ein menſchliches
Weſen vorkam, was aber doch nichts anderes
als der kleine hilfloſe Unhold ſein konnte, der

Darum weinſt

es ging an den Keſſel mit dem ſiedenden
Waſſer heranzukriechen.

„Mutta, da iſt wer!“ ſchrie der ältere
Junge.

Berti zog ſeinen Hut.
„Sind Sie krank?“ ſagte er höflich. „Jch

hörte ſo ja von einem Mädchen, das
unterwegs und ſolche Bange hatte, um das
Baby, daß ich komme und nachſehen inöchte
nach ihm. Jch möchte helfen.“

Die Frau richtete ſich mühſam auf und
ſtarrte ihn mit ihren hohlen Augen an

„Ach, helfen,“ ſagte ſie. „Geholfen kann
uns bloß mit etwas Geld werden, wenn es
noch ſo wenig iſt, haſt du was übrig?“

„Leider nein!“ ſtieß er vor. Er kam ſich
in dem Augenblick als Graf recht erbärmlich
vor. Die Frau ſeufzte und ſank wieder au
ihr Kiſſen zurück.

aſte nich mal was Küpper?“ Frinſte
der Sproß des Hauſes.

„Kupper?“ wiederholte Berti

„Na ja tu nich ſo, Pfenxe.“Ach hätte er nun hier nur noch das
Geld und die Uhr die ihm in die See gefalleſt, wie er dachte Er blickte ſich um.

Es war alles ſo ſchmutzig, ſo ſchmutzigl Und
er hatte Schmutz nie gekannt. Und dumpf

o

ſeit geſtern Mittagl“

und Milch, und Mutta, ja, für dich

roch es und ſauer. Und ſo zerlumpt war
alles, was die Kinder an hatten. Und die
Frau war weiter nichts als Haut und
Knochen. Und das Baby kreiſchte, daß er
dachte, das Geblöke müſſe bis über das Waſſer
zu hören ſein

„Hör auf, hör auf!“ bat er. Und plöß
lich hörte das Baby auch auf. Es hatte
eines der Enden der Schärpe Berti's zu faſſen
bekommen und zupfte daran und ſpielte
damit und war ſo glücklich dabei, daß es, wo
es eben gebrüllt, jetzt nur fröhlich und
glücklich lachte. Das Gräflein band, ſtolz
auf den Erfolg, ſich die Schärpe ab und gab
ſie dem Kinde zum Spielen. Tom beſah ſie
ſich pon rechts und von links

„Was, worauf man was kriegt!“ ſagte er.
„Nicht doch,“ meinte das Gräfchen, „doch

nicht es verkaufen. Baby ſoll doch mit
ſpielen. Schau nur, wie es lacht, dieſe
Augen l“

„Deine Schuhe würden auch ſchon was
bringen brummte Tom.

„Tom! Tom!“ ſchalt die Frau aus dem
Bette. „Schäme dich, Tom! Sieh, Jung-
Herrchen, ſei nur nicht böſe. Der arme
Tom, mußt du denken, hat nichts gegeſſen

Und Sie haben gar nichts im Hauſe
„Wo ſoll es herkommen? Vater brummt,

weil das Mädel mal die Schule verſäumte.
Keiner da, was zu verdienen

„Jſt denn niemand. keiner da, der für
Sie ſorgt. Jſt hier kein Paſtor

„Ach Gott, der Paſtor hat nur guten
Droſt. Worte, nur Worte, die koſten nichts.
Amende hat auch jeder mit ſich ſelber zu tun.
Das iſt nun mal ſo!“

Berti ſtarrte verlegen vor ſich hin.
Plötzlich ſagte er
„Tom meint, daß es für meine Schuhe

was gäbe.“

„Allemal! ſagte Tom. Drei Schillings
wenigſtens Jn dem Dorf unten

„Aber du kannſt dem kleinen Herrn doch
nicht ſeine Schuhe ausziehen? Biſt du ganz

ſchmälte die Mutter.
Berti überlegte
Drei Schillings!

dachte ſie ſeien ein Goldſtück wert.“
drei Schillinge könnt ihr Brot haben

„Dicke,“ ſchnarrte der Junge.

Wenig genug. Er
Für

„Aber ich kann doch nicht ohne Schuhe
gehen.

„Doch. Fein geht's ſich ohne. Wir
gehen nie mit.“

„Wirklich!“
„Natürlich. Zehnmal beſſer läuft es ſich ſo.
„Aber ich kann nicht,“ murmelte Berti.

Er konnte doch unmöglich barfuß gehen,
dachte er. Er war ganz troſtlos bei dem
Gedanken, ohne Schuhe gehen zu ſollen.
Wenn ihn einer ſo ſähe. Aber dann dachte
er nach, die Heiligen hatten ſich auch nicht
geſcheut, für die Armen ihre Sandalen aus-
zuziehen.

Dann bückte er ſich plötzkich, zog ſeine
Schuhe mit den Silberſpangen aus und ſtellte
ſie auf die Erde.

„Da, nehmt ſie euch. Kauft euch Brod
dafür ſagte er, und die jähe Röte ſtieg ihm
ins Geſicht

Tom griff jubilierend danach Er ſprang
hoch. „Hurra“, rief er, „Hurra. So ſehr
es ſchmerzt, das Bein, ich humple ſelber rüber
zum alten Nau, hole Brot und Karkoffeln

n Glas
Schnaps.“

„Aber du kannſt doch den jungen Herrn



nicht ſo berauben mahnte die Mutter, aber
auch nur mit einem ſchwächlichen Ton, der
von dem Hunger herrührte, der ihr wie dem
Jungen in die Därme brannte.

Aber wenn du nun ſo, ohne Schuhe nach
Hauſe kommſt, Kleiner, vielleicht wirſt du
dann ſagen, wir ſind ſchuld an dem Verluſt
deiner Schuhe.“

„Jch gehe nicht nach Hauſe gab er zur
Antwort. „Jch gebe die Schuhe von ſelbſt
hin und gerne.“

Die Frau ſah den kleinen Burſchen an.
Was! Er ging nicht nach Hauſe. Aber ſie
war zu ſchwach, um weiter nachzudenken.
Endlich kam Tom mit allen den Herrlich
keiten, die er für die Schuhe einkaufen konnte,
zurück nach Hauſe gehumpelt, und eine
Schmauſerei hub in dem ärmlichen ſchmutzigen
Bau an, daß Berti von den gierig darauf
Einhauenden bald voll ommen vergeſſen war.
Sie dachten des Spenders ſo wenig, daß ſie
ihm nicht einmal, auch zum Schein bloß, einen
Biſſen anboten von ihrer Mahlzeit. Er be
griff die ganze Wahrheit des Wortes: „Un-
dank iſt der Welt Lohn und langſam zog
er ſich, von dem Bewußtſein getrieben, daß
er an dem Tage noch weiter pilgern mußte

aus der Hütte zurück.
Sähe ich länger zu,“ ſagte er ſich „ſo

könnten ſie denken, ich warte auf ihren Dank.
Allein es ſteht doch ſchon in der Bibel: Wer
wohl tun will nach dem Sinne des Herrn,
deſſen rechte Hand gebe, ohne daß die Linke
was davon weiß.

Gleich bei den erſten Schritten die er
weiter marſchierte, barfuß wie er war, trat
er ſich einen Stein in den Fuß, und laut
aufgeſchrieen hätte er beinahe vor Schmerz

„O weh! O wehl“ dachte er, „wie werde
ich nur ſo weiter kommen ohne Schuhe.“
Er war dem Weinen nahe.

Am Rand dieſer Felder war ein Wald,
ein niedriger, dunkler, wallender Wald, der
aus der Ferne kühl und einladend winkte
Es war inzwiſchen Mittag geworden, die
Sonne brannte heiß und er war müde und
durſtig. Und ob er auch dagegen ankämpfte,
doch ach ſo niedergeſchlagen. Weiter nichts
als die roten Strümpfe an ſeinen Beinchen,
und die Schärpe ab von der Taille, daß der
Gurt ſeiner Knickerbocker bloß war, das ſah
gewiß wenig ſchicklich genug aus Gleichwohl
marſchierte er, wenn auch etwas lahmend,
mutig weiter, bis er das Wäldchen, das für die

Faſanen, die darin lebten, in der Gegend berühmt
war. Es waren hauptſächlich Hagedornbäume mit

hier und da Sträuchern von Lärchen und
Hollunder dazwiſchen. Zwiſchen dem dichten
Unterholz wücherten allerhand Farren, Gräſer
und Sträucher. Das Gräflein ſank erſchöpft
auf eine Moosbank nieder Seine Füßchen
bluteten. Dazu hatte ihn auch noch eine
Weſpe geſtochen und der Stich brannte wie

Gomez, der neue Präſident von Venezuelg.

Feuer. Der Herr Jeſus und die Heiligen
haben aber doch noch viel mehr aushalten
müſſen dachte er bei ſich.

So lag er und vuhte aus auf ſeiner
Moosbank und die Faſanen, die bis der
Oktober kam, hier Herren ſpielten, kamen und
umkreiſten ihn ungeniert, mit ihren bunten
Schweifen das Gras wie mit Hofſchleppen
ſtreifend. Meiſen ſuchten furchtlos vor ihm
nach Würmern. Ein Notkehlchenpaar hüpfte
geſchäftlich in einem Strauch neben ihm von

S

weiſen ſtarke RNiſſe auf.

Die ſinkende Stadt
rte mit über 14000 Einwohnern befindet ſich in Gefahr, verschüttet zu werden

inigen Jahren erbaute Hauptſchuke müßte bereits geſchloſſen werden
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Aſt zu Aſt. Eine Amſel flog mit einer
Schaffelllocke an ihm vorbei, die ſie wahr
ſcheinlich zum Ausbau ihres Neſtes bedürfte.
Alle dieſe Tierchen hatte er ebenſo gut daheim
in ſeinem gräflichen Park, aber da konnte er
ihnen nimmer wie hier alleine für ſich zuſehen.
Da hieß es immer ſpazieren mit dem Herrn
Haushofmeiſter, oder keiten mit William
Und kein Schritt war erlaubt von dem vor
geſchriebenen Weg

So guckte er in das bunte Waldleben hinein
und vergaß ganz, daß er keine Schuhe anhatte,
und wenn der Abend kam, nicht wußte, wo
er zu Bett gehen ſollte. Endlich ſchlief er
ſogar richtig auf ſeinem Mooslager ein und er
ſchlief ſo lange, daß, als er aufwachte, das
ganze ſtrahlende Sonnenlicht bereits aus dem
Wald gewichen war Lang fielen die Schatten
der Bäume und im Weſten verglühte wie eine
rieſige Feuerſcheibe am Himmel die Sonne.
Es konnte auf ſieben Uhr gehen. Berti konnte
es nicht ſagen, er war gewohnt, auf ſeiner
Uhr nach der Zeit zu ſehen. Nach natürlichen
Merkmalen ſich über die Stunden zurechtzu
finden, hatte er nicht gelernt. Er hatte daher
auch jetzt noch gar keine Eile, ſich nach einem
Nachtobdach umzuſchauen. Ein ſchwarzhaariger
zerlumpter Knabe, etwa in demſelben Alter
wie er, war plötzlich in dem Wald vor ihm
aufgetaucht. Er hielt unter ſeiner zerlöcherten

Jacke einen Vogel, den er in einer Schlinge
gefangen verborgen Aber Berti hatte ſofort

die Sachlage durchſchaut.
„Pfui,“ rief er ihm zu. „Den Vogel da

unter deinem Rock, ich ſehe ihn gut, den haſt
du ja geſtohlen. Denn dir gehören doch nicht
die Faſanen, die hier herumlaufen.“

Der Junge, der ſich ertappt fühlte, fing
an zu greinen.

„Ach Gott! Ach Gott!“ bat er. „Sag
es doch keinem. Jch will den Vogel auch
gar nicht behalten. Jch will ihn dir geben

„Jch danke,“ entgegnete Berti. „Jch
nehme nichts geſtohlenes an. Dann wär ich
ja Hehler, der Hehler iſt aber nicht beſſer als
der Stehler.“

Ach Gott! Ach Gott!“ jammerte der
Junge. „Wir haben zu Hauſe alle ſolchen
Hunger und nichts iſt da zu eſſen. Mutter
iſt krank und die Suſi ſchreit und ſchreit

„Einerlei,“ predigte das Gräflein. „Dieb-
ſtahl iſt Diebſtahl. Stehlen muß man nicht
und wenn man vor Hunger vergeht. Haben
ſie dich das nicht gelehrt in der Schule? Jch
werd' dir was ſagen ich weiß zwar nicht,

wem der Wald und die Faſanen hier ge
hören

„Sie gehören dem Baron,“ unterbrach ihr
der flennende Junge. „Aber zeig mich nicht
an, bitte bitte, zeig mich nicht an.

Schluß folgt.)

Der neue Präſident von Venezuela,
Die Präſidentſchaft von Gomez iſt in

ganz Venezuela anerkannt worden. Die
Revolution hat ohne Blutvergießen geendet.

Sogar General Celeſtino Caſtro, Bruder des
früheren Präſidenten und Chef des Depar-
tements Tachira, hat das Kommando über
die Truppen abgegeben und alle Waffen
mit Munition, über ſechstauſend Gewehre
und drei Millionen Patronen, ausgeliefert.
Dies iſt als entſcheidend dafür anzuſehen
daß der frühere Präſident Caſtro nicht mehr
als WMachtfaktor gelten kann. Die Preſſe
iſt frei. Das Viehmonopol iſt aufgehoben
worden, die Grenzfrage mit Columbia ge
regelt und der Schiffsverkehr auf dem Zulio
von und nach Columbia wiederhergeſtellt.

e
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W De Liſie, meine Lilie,
Einſam traurig weil ich hier,

Nach dem Garten, wo du blüheſt,

Send' ſch tauſend Grüße dir.

e
S

I
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Weiße Lilie.

Trübt die Sehnſucht mir das Auge,
Trübt ſie doch die Seele nicht;
Nur verklärter flammt ſie leiſchtend
In der Liebe reinſtem Licht

e

e
c

Ohne dich, o meine Blume,
Srübt ſich meines Auges Schein;

Fern von dir, o meine Bſume,
Träum' ſch nur vön dir allein

e

h
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Neue Gesellschafts-Toiletten,We zauberhafte Feengewänder ſo glitzern und gleißen die
für den Geſellſchaftsgebrauch

Töchter beſtimmten Toiletten unſerer Frauen und
Voch niemals ſah man ſo viel
mit Gold durchwebte oder mit
Flittern und Goldfäden be
ſtickte, duftige Gewebe, ſo viel
Gold und Silber als Beſatz
in Geſtalt reicher Stickereien,
Bordüren, Spitzen, Spitzen
ſtoffe und Paſſementerie Or-
namente. Das Gold bildet
dabei immer den Grundton,
während dem Silber gewiſſer
maßen die begleitende Rolle
züfällt.

Unter den durchſcheinenden
Geweben ſteht der Tüll oben
an. Weißer Waſchtüll ergibt,
glatt mit Punkten Muſchen
und anderen kleinen Muſter
figuren durchwirkt oder be
ſtickt und als abgepaßte Robe
mit mehr oder weniger reicher
Stickerei Verzierung, bald hoch,
bald ausgeſchnitten angefertigt
ſowohl einfache Geſellſchafts
Anzüge wie reich mit Band
und Blumen geſchmückte Ball
Toiletten. Eleganter wirkt
farbiger Tüll, am vornehmſten
ſtets KreppChiffon, der jedoch
durch die praktiſchen Vorzüge
des Tülle ſeine größere
Widerſtandsfähigkeit und Waſch
barkeit in den Schatten ge
ſtellt wird. Seine höchſte Be
deutung hat aber der Tüll
als Beſatzſtoff erreicht. Man
ſieht kaum ein Kleid, an dem
er nicht als Chemiſett, kleines
Halsſtück und Aermel oder
Aermelergänzung zu treffen
wäre. Bald erſcheint er in
allerſchmälſte oder breitere
Länge reſp. Querſäume genäht,
bald mit feiner farbiger Seiden-

e

Nanu zum Gründſtoff des Kleides paſſend eingefärbt. Wo die
vollſtändige Durchſichtigkeit vermieden werden ſoll, unterlegt
man ihn mit Krepp Chiffon
oder leichter Seide in Weiß
oder einem zarten Fleiſchton.

Veben dem Tüll erfreut ſich
der Sammet und alle ſammet-
artigen Gewebe, wie Velvet,
Panne und Velour Chiffon der
höchſten Begünſtigung der
Mode. Unter den Seiden-
ſtoffen treten einfarbiger Li
berty2ltlas, Satin Directoire
und Satin-Meſſaline beſonders
hervor die vielen hübſchen,
leichteren, brochierten Seiden
in Taffet, Satin uſw. dienen
nur kleinen Geſellſchaftszwecken
und Beſuchskleidern. Vom
feinen, ſeidenglänzenden Tuch
iſt das gleiche zu berichten.
Als modegerecht gelten alle
Farben von den hellſten bis
zu den dunkelſten; beſonders
begehrt erſcheinen Paſtellblau,
Aprikoſenroſa, Rotlila, Sma
ragdgrün und Schwarz.
Noch niemals ſah das Licht
der Kronen ſo viel ſchwarze
Toiletten beſonders ſolche
aus Sammet als in dieſer
Saiſon. Um ihnen ein er
höhtes feſtliches Gepräge zu
geben, fertigt man ſie meiſtens
mit tiefem oder halbhohem
Ausſchnitt und kurzen ſowie
halblangen oder ganz durch
ſcheinenden langen Eüllärmeln
an. Goldornamente und mit
Metallfäden unter miſchte groß
zügige Plattſtich Stickereien
geben ihnen eine feine farbige
Vote.

Die Formen zerfallen, deut
lich erkennbar, in drei Arten,

oder mit Goldſoutache in Reihen beſetzt, ſowohl weiß, wie ge

Sach No. 7237. Hese
No. 7417.

Fig. 2.



Nur wen das Lefden kennt, Kennf auch ein heiß Erbarmen,
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e

den ſogeſannten Directoire-Stil, Prinzeß und das
Bluſenk eid. Das Pritzeß- unterſcheidet ſich von
dem Directoire-Kleid häufig nur durch die Taillen-
liſtie. Beide Formen können nicht von jeder Figur
getragen werden. Das Prinzeßkleid verlangt tadel
loſen Wuchs Der Directoire-Stil iſt am günſtigſten
für etwas volle
Eiſcheinungen mit
nicht zu breiten
Hüften, während
er ſich für Ueber
ſchlanke und Starke
als unvorteilhaft
erweiſt. Deshalb
blieb die ſchlichte
Bluſenforin, die ſich
ſo leicht jeden Be
dürfnis anpaſſen
läßt, immer noch
an der Tagesord-
nung Allen Drei
Arten ſind Die
CTunika Dräperien

eigen ebenſo die
Zuſammenſtellung

von tiefen derhalbhohem Caillen-
ausſchnitt mit be
liebig kurzem, halb
langen oder ganz

langem, mit
Schnebbe oder

Pliſſé auf die Hand
fallendem Aermel
und wiederum die
Verbindung hoher
Taillen mit halb
langen und kurzen
Aermeln. Beitiefem
Ausſchnitt iſt die Er
gänzung durch eine

Unterbluſe aus
durchſcheinendem

Stoff immer och
beliebt. Fio. 5. No. 8071. Glaffe Hemdbluse-

an ihren Enden vernickelte, haltbare Kapſeln. So
einfach dieſer Beutel auch iſt, ſo praktiſch und
darum erwünſcht iſt er.

Zu einer recht elegant wirkenden Schaf
decke nimmt man weiße und lichtblaue Straußen-
wolle und ſtrickt in hin und hergehenden Reihen

je 0 Sentimeker
breite Streifen, die
an beiden Enden
in einer Spitze aus
laufen. Sie werden
auf der verkehrten
Seite überwendlich

zuſammengefügt
und zwar immer
ein weißer an den
hellblauen bis
Blau die beiden
Schlußſtreifen er
gibt. Dieſe ſo ein
fache Anfertigung
wirkt durch Die

ſchlingenartige
Straußenwolle, die

gleich einen angenehmen, wär-e wense
hervorruft. Die
Decke wird mit
einer dünnen Wal
tenein lage und dem
paſſenden Futter
aus Wollſatin ver
ſehen. Letzterer iſt
bedeutend wärmer
als ein ſeidenes
Futter, welches je
doch ſehr elegant
iſt. Das Ganze
wird mit ſchmalem
Seidenbande ein

gefaßt oder
Surch eine dieke

e Kordel begrenzt.
Fig. 4. No, 8072. Bluse wit nach Fig. No. 897 Oben in Papier

oben ausgeschnitfenen Falten. Sfüfchen abgenähte Gläuse. la den. Eine
vom Shreiner

Handarbeiten
Ein ſehr elegantes Rückenkiſſen wird aus CremeRipsſeide

hergeſtellt. Die Stickerei, ein von unten link- nach oben rechts ver
laufendes Blumenarrängement wird in den natürlichen Farben mit
Filoſellſeide in Plattſtich ausgeführt. Doch müſſen die Schattierungen
gut zuſammenpaſſein und bei der FSartheit des Grundes ja nicht grell
ſein. Wer mit Goldkantille arbeiten kann, verwendet etwas von ihr,
ſonſt wird feiner Goldfaden ſie vertreten. Das ferfig geſtickte Kiſſen
erhält ein creinefarbiges Atlasfutter und wird von einer hellreſeda
grünen Seidenſtoffrüſche umgeben, zu der man den Stoff in 0 Senti
meter Breite ſchräg nehmen muß und ſie beſonders an den Ecken
weit genug macht. Die Einlage beſteht aus Kapock (Pflanzendaunen)

Ein Wäſchebeutel läßt ſich immer gut verwenden Er
wird aus grobfädigem Kongreßſtoff hergeſtellt und mit dem quer ge
ſtickten Worte Wäſche verſehen. Hu dem Zwecke muß ein Exträ
ſtreifen des Stoffes in ge
höriger Breite und Länge
genommen werden, deſſen
Begrenzung rote Pikots aus
Häkelgarn bilden. Der
Grundſtoff wird noch hier
und da mit kleinen Kreuz
ſtichfiguren verziert. Den
Rand des Beutels ſchmückt
eine ſchmale Kreuzſtichbor-
düre. Begrenzt wird er
ringsum von Zsehäkelten
roten Pikots. Der Beutel
wird mit Creme-Satin ab
gefüttert. Die Garnierung
beſteht aus ſeidener Schnur
und Quäſten. Die Holz

3 J 5 t 8ſtäbe, die durch den oberen
2 zand gezogen werden, zeigen o o 8738

des Winkers.

Taille mit drapiertem, im Rücken gekreuzten Ficho

darüber ruhendem Dache beſtehende
Bude wird mit Papierwaren geftillt. Kleine Schreib- und Seichen
hefte mit Seidenpapier, Briefbogen in mancherlei Farben, Bogen
weißen und bunten Seiden und CLöſchpapiers dürfen natürlich nicht
fehlen, ebeſiſowenig wie Siegellackſtangen, die man bei einiger Uebung
recht gut über dem Licht aus großen formen kann. Zur Herſtellung
von Briefumſchlägen ſchneide man ein Muſter in Pappapier, mit
deſſen Hilfe man die Umſchläge knifft. Kleine Bleiſtifte aus großen
geſchnikttenen. Mappen, mit bunken Papier beklebt und durch ein
Seidenbändchen als Tra band feſtgehalten Bilder aus großen Bilder
bogen ausgeſchnitten vervollſtändigen die Ausſtattung Das Geſchenk
leiſet die Kinder an, immer von neuem ihr ausverkauftes Lager zu
füllen und verſchafft ihnen dadurch eine nützliche Beſchäftigung während

hergeſtellte, aus Berkaufstiſch mit

Zum Küchenrahmen, Ser a kleinen Häkchen verſchiedene
Blech oder Emailzeng krägt, nimmt man ein 2 Sim. hohes, 9 Stni.

S breites Brettchen und nagelt
an dem oberen Rande ein 2
Ztm. breites Stück Higarren
kiſtchenholz oder dicke Pappe
in entſprechender Weiſe auf,
daß darauf kleine Töpfe
und Krüge ſtehen
Meſſinghakchen mit Schrau
ben bringt man in voörge-
bohrten Köchern in 5 Reihen
auf dem Brett an. Zunächſt
3 Stm. vom oberen Rand
entfernt man in zleichmäßigen
Abſtänden 3 derſelben, dann
s Stm. tiefer 2 Häkchen
Zwiſchen den 5 oberen
ſtehend) und nach 5 St.
Abſtand wieder 5 Häkchen
wie oben Mit Gelfarbe

n Eindruck S

können.
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e len selber darbl, der 9ib Großmüftjo sind die Armen.

zu ſtreichen wie vorher beſchrieben. Ein angenagelter Aufhänger (wie man ſie für
Bilder benutzt) hält den Rahmen an der Wand der Küche.
Als Péorzellaneimerchen für Puppenküchen oder Schlafzimmer laſſen
ſich die Stm. hohen Salbenbüchſen verwenden. Um ihren oberen Rand, der
eingeengt iſt, wird ein Drahtring aus feinem Blumendraht, der ſich ſchlingen und
biegen läßt, gelegt, und dann daran ein Henkel aus Draht geſchlungen, welchem man
Goldperlen feſt aufzieht.

Als Fleiſchhauklotz wird eine kleine weiße Garnrolle genommen,
vonwelcher das eine geſchrägte breitere Ende abgeſchnitten wird hier bohrt man drei

entſprechend große Löcher, damit 5, etwas zugeſpitzte kleine Paketknebel, etwas nach
außen gerichtet, als Füßchen eingeſteckt werden können.
der als obere Fläche des Haukloßes dienenden Seite
Stückchen Knebel verſtopft und dann das
und mit ſchwarzen Strichen geziert.

Das Loch der Garnrolle, in
wird mit einem abgeſchnittenen

Ganze mit braune GOelfarbe geſtrichen

Vnsere Bilder
Fig. Nr. 72206. Knaben-

j o ppe mit Stehbündchen und Revers,
im Rücken mit Riegel Vorrätig in 60,
6 68, 72, 76 em Gberw. à 60 Pf.
Stoff bei 1,50 m Breite 0 m. Hoſe
Nr. 7412 vorrätig in 64, 68, 72, 76 em
Oberweite à 40 f. Stoff bei 50 m
Breite 15 m.

Chrägen Taſchen. Vorrätig in 68, 22
276, 80, em GOberweite a 60

Stoff bei 50 m Breite 50 m. Hoſe
e Nr. 7417 vorrätig in 68, 72, 7080, 84 em GOberweite a 40 Pf. Stoff

bei 30 Breite 15 m.
Sis S Vr. 8971. GlatteHemdbluſengründform mit

langem oder Dreiviertelärmel, ſowie mit
oder ohne Rückenpaſſe zu arbeiten.
Vorrätig in 80, 84, 88, 92, 96, 100
04, 108, 12, 116, 120 m GOberw
a 60 Pf. Stoff bei 84 em Breite 2 m

Fis. 4. Nr. 8872. Bluſe mit
nach oben ausgeſchnittenen Falten, mit
Stufen oder Bieſenärmel zu arbeiten
Vorrätig in 88, 92, 96, 100, 104, 108
2 em Gberweite à 70 Pf. Stoff bei
„0 m Breite 2,25 m.

Fig. 5. Nr. 8973. Oben in Stüfchen
abgenähte Bluſe, mit zwei verſchie
denen Beſatzteilen und zwei verſchiede
nen Aermeln zu arbeiten. Vorrätig in
84, 88, 92, 96, 100, 104 em GOberweite
à 70 Pf. Stoff bei 10 m Breite
1,75 m.

Fig. 6. Vr. 8788 Taille mit
drapiertem, im Rücken gekreuzten Fichu,
das mit bogigem oder geſchlitztem Ab
ſchluß gearbeitet werden kann. Aus
geſchnitten oder hochgeſchloſſen, mit
halblangem oder langem Aermel zu
arbeiten. Vorrätig in 88, 92, 906,
100, 104 em GOberweite à 70 Pf.
Stoff bei 10 m Breite 2,25 m.

Fig. 72. Vr. 8978. Taille mit
eingeſetztem Jäckchenteil und glatt ein

25--1,50 m. Rock Nr. 8985 vorrätig
Hüftweite à 80 Pf. Stoff bei 0 m

Fig. 2. r. 7287. S a ce mit

geſetztem engen Aermel, zweiteiliger Cunikarock mit untergeſetztem Volant,
vorrätig in 88, 92, 96, 100, 104, 108 cm Gberweite à 70 Pf.

Fig. 8. Nr. 8926. Morgenkleid mit breitem Kragen für Steppſtoffe.
in 88, 96, 104, e em GOberweife à Mk. Stoff bei 10 m Breite 75 5,25 m.

r

III

mit breitem Kragen für
Steppstoffe,

Saille Nr. 8978
Stoff bei 0 m Breite

in 96, 100, 104, 108, 6, 120, 128, 185 em
Breite 5 m.

Vorrätig

Hauswirtschaft,

Fig. 7. No. 8978. Tuille mit ein
ein gesetfztem engen Aermel, 2welfeillger Tunſkarock m ünferge-

sefstem Volant

gesetztem Ackchentell und glatt

Schwarzwollene Spitzen zu w aſchen. Man ſpannt die Spitzen ge
rade und feſt auf ein Brettchen, kocht in Waſſer gewöhnlichen Rauchtabak und legt

dann Die Spitzen in die heiße durchgeſeihte Brühe. Sind dieſelben ſehr ſchmutzig, ſo
iſt es nötig, ſie vorſichtig mit einem weichen Bürſtchen abzubürſten, ſonſt genlig
gewöhnlich ſchon ein Hin und Herſchwenken des Brettchens in der Brühe
Dann legt man ſie einige Minuten in lauwarmes Waſſer, drückt ſie ſo gut
als möglich aus und bügelt ſie noch feucht zwiſchen zwei reinen CLeinewand

tüchern. Sind die Spitzen mit Perlen benäht, ſo legt man ſie auf Flanell
bedeckt ſie mit einem leinenen Tuch und bügelt ſie trocken.



e Haus und Familie.

Angenentzündungen ehandelt man durch
Augenbäder mit 20 Reaumur e Wärme und 10Minuten Dauer. Die Augenbäder werden
morgens und gbends genommen und danach
die Augen trocken getupft. Ueber Nacht legt
man eine zehnfache Kompreſſe, die in 18-
aradiges Waſſer gekaucht wurde, auf. Rauch
und grelles Licht müſſen ſtrenge vermieden
werden. Die Augen mit kaltem Waſſer zu
behandeln. iſt nicht anzurgten, weil dadurch
der Blittzufluß geſteigert wird

Naſenbluten Die von Naſenbluten
befallene Perſon atme bei feſtgeſchloſſenem
Münde durch die Naſe tief ein, ſchließe ſodann
mittels der Finger die Naſe feſt und atme
durch den nunmehr gebffneten Mund aus.
Die atmvſphäriſche, durch die Naſe einge
atmete Luft bringt bekanntlich das Blut in
der Naſe zum Gerinnen. Die auf 28 Grad
Regumur geheizte Lungenluft würde die Ge
rinnung wieder beſeitigen, wenn ſie nicht
durch den Mund beſeitigt würde. Man pro
biere dieſes Mittel

rungen werden auch beim Rollen oder Man
geln viel gleichmäßiger und glatter, ſo daß
ſie oft gar nicht des Bügelns bedürfen. Auch
alle Bänder der Wäſche und die Säume und
Webekanten der aroßen Wäſcheſtücke ſollten
ſtets mit angefeuchteter Hand ausgeſtrichen
werden. Sie werden dann mühelos glatt
und. reißen beim Ausdehnen nicht ein.
Franſen an Kaffeeſervietten, Bett und Tiſch
decken müſſen ebenfalls tüchtig angefeuchtet,
das Wäſcheſtück mehrfach gefaltet und mit
den Franſen kräftig gegen eine ſcharfe Tiſch
kante geſchlagen werden. bis die Franſen
ſadengerade und glatt ſind. Sie mit einem
Kamme zu behandeln iſt Barbarei und rächt
ſich durch häßliche Lücken in den Franſen.

Bronzegegenſtände zu reinigen Zu dieſem
Zwecke verwendet man mit beſtem Erfolg
Zichorienpulver. Man vermiſcht die Zicho
rie mit etwas Waſſer, trägt die Maſſe mit
einer kleinen Bürſte auf die zu reinigenden
Gegenſtände auf, bürſtet und reinigt ſie, ſpült
die Zichorie mit Waſſer ab und trocknet den
Gegenſtand an der Sonne vder am
vder am Ofen

Flanell weiß zu machen.

drei Pfund Salmiakgeiſt hinzu

ihn gut abſpült, ſo wird derſelbe niemals
gelb. Dasſelbe

weißen wollenen Strümpfen.
Flecke von Oel. Firnis Harzen. Fetten,

Teer und Wagenſchmiere kann man aus allen
Stoffen mit Benzin entfernen, und läßt die
ſes ſich dann gut verflüchten.
Schmutz und Farbflecke übrig bleiben, ſoWie verhütet man das Zerreißen von

Spitzen an Wäſche Manche Hausfrau be
merkt oft zu ihrem Schrecken daß die faſt
neuen gehäkelten oder geklöppelten Spitzen
und Einſätze die ihren Stolz an der Wäſche
bildeten. zu reißen beginnen. Auch bet
geſtickten Einſätzen tritt dieſe betrübende Er
ſcheinung ein und der Grund wird dann in
ſſchlechtem Material geſucht und man gibt der
Waſchfrau die Schuld. in der Annahme, daß
ſie heimlich Chlor oder andere ätzende Zu
ſätze beim Waſchen verwende. Und doch liegt
die eigentliche Urſache am unzweckmäßigen
Legen der Wäſche nach dem Trocknen. Die
wenigſten Hausfrauen wiſſen es, daß alle
Spitzen. Einſätze, Stickereien und Franſen
vor dem Ziehen Aufzupfen der Verzierun-
gen ziemlich ſtark angefeuchtet werden müſſen
da ſie im trocknen Zuſtande unfehlbar reißen,
weil der trockene Faden des meiſt drellierten
Garnes nicht nächagibt Und leicht mürbe wird.
Angefeuchtet iſt er dagegen elaſtiſch und läßt
ſich. ohne zu zerreißen. in jede gewünſchte
Form ziehen. Die angefeuchteten

dürften einige Fingerzeige

Sollten noch

wendet man ein wenig dünnes Seifenwaſſer
(won venetianiſcher Seife) an. Flecke von
Paraffin und Stearin laſſen ſich mit ſtarkem
Se aus allen Stoffen beſeitigen.

Aufbewahrung und Behandlung der

Butter im Hanushalt. Die Butter, das
edelſte Speiſefett, iſt gegen äußere Einflüſſe
ſehr empfindlich, und manches gute Produkt
büßt durch unſachgemäße Behandlung und
ungeeignete Aufbewahrung ſeine ſchätzens-
werteſten Vorteile Haältbarkeit und Rein
heit im Geſchmack ein. Aus dieſem Grunde

bezüglich der
Aufbewahrung der Butter ganz angebracht
ſein. Deckt man ſeinen Bedarf an Butter

Herd

Man löſt ſechs
Pfund Marſeiller Seife in 100 Liter Regen
waſſer auf und ſetzt der Auflöſung zwei bis

Wenn man
in dieſer Flüſſigkeit den Flanell wäſcht und

Verfahren gilt auch bei

klößchen.

durch regelmäßige, größere Bezüge, ſo erhält
man ſie entweder in einem Stück oder aber
auch in einzelnen Pfund oder Pfund
Stücken geformt und in Pergament ge
ſchlagen. Jm erſteren Falle tut man ſehr
gut, die Butter nach Erhalt in einen gut gla
ſierten Topf feſt einzudrücken, im zweiten
Falle iſt es am ratſamſten, die einzelnen
Stücke in der betreffenden Kiſte zu belaſſen,
jedoch nur dann, wenn dieſe gänzlich geruch
los iſt. Die Kiſte ſelbſt bleibt alsdann bis
zum enögiltigen Aufbrauchen verdeckelt. Die
Aufbewahrung der Butter ſoll möglichſt nur
in einem Raum geſchehen, wo die Tempera
tur ſtets nur 10 Grad Celſius beträgt, weil
dadurch die Entwickelung der Zerſetzungs
keime in der Butter am ſtärkſten aufge
halten wird.

Verhüllte Bratenreſte. Man löſt alles
Fleiſch vom Rippenſtück und ſchneidet es in
gleichmäßige Scheiben. Dann teilt man
Speck in gleich große Scheiben. Man zieht
die Fleiſchſcheiben durch zerlaſſenes Fett, be
ſtreut ſie mit gewiegten Zwiebeln und Pe
terſilie, legt zwei Scheiben aufeinander und
oben und unken eine Speckſcheibe. Man

wickelt die Päckchen in weißes, mit Oel be
ſtrichenes Papier, legt ſie auf einen Roſt und
brät ſie 10 Minuten bei langſamer Glut
Man richtet die Bratenreſte in der Papier
hülle an und gibt ein ſäuerliches Gemüſe und
geröſtete Kartoffeln dazu.

Einfache, ſehr wohlſchmeckende Suppen
Wenn ich nach der Suppe ein

Faſtengericht oder Fiſch habe oder die Suppe
nicht ſehr kräftig iſt, koche ich oft ohne wei
teres die nachfolgenden Fleiſchklößchen eige
ner Erfindung darin. Man kauft dazu beim
Schlächter oder Wurſtmacher für 15 Pfennige
gehacktes Schweinefleiſch, fügt hinzu eine ge
riebene kalte abgekochte Kartoffel, 2 Eßlöffel
geſtoßene Semmel vder Milchbrot, Salz,
Pfeffer und etwas feingehacktes, friſches oder
getrocknetes Baſilikum, das in meiner Küche
nie ausgehen darf, formt mit der Hand runde
Klößchen davon und kocht ſie in der ſiedenden
Suppe nur ſo lange, als die Klößchen in die
Höhe kommen. Da ſie ohne Eti bereitet wer
den, ſo ſind ſie in der eierarmen Zeit eine
willkommene Aushülfe.

Milchrumſance. L Liter Milch wird mit
35 Gramm Zucker und einer kleinen Priſe
Salz ins Kochen gebracht, mit 2 Teelöffeln
Maismehl ſämig gerührt, mit 1 Eigelb ab
gezogen und mit 1 Glas Rum verſetzt

e Für die kleine re
Bilderrätiel

Zahlenrätſel.

Man teile die Zahl 108 derart in vier
Teile, daß wenn man den erſten mit einer
beſtimmten Zahl multipliizert, den zweiten
durch die gleiche Zahl dividiert, zum dritten
die gleiche Zahl addiert und vom vierten die
ſelbe Zahl ſubtrahiert, ſtets das gleich Er
gebnis herauskommt. Wie lauten die vier
Teile

Weran wortlicher Redatteur Paul Vetter, Berlin O

Vexierbild.

nur der Vetter bleibt

Huszählrätſel.
Man beginne von einer beſtimmten Silbe

ab zu zählen ünd wähle dann ſtets in gleicher
Entfernung bleibend eine neue Silbe. Die
Auflöſung ergibt eine Stelle aus Schiller

Das ich ver oh hin was bes ge le werf
Kget ne da iſt glanz halt ben es den lie
ein

t. G
Hrithmetiſche Hufgabe.

Bei einem Schützenfeſte gelangen fünfzehn
Geldpreiſe zur Verteilung, von denen jeder
nachfolgende Preisempfänger immer gleich
viel weniger erhält, als ſein Vordermann.
Herr Müller hat den erſten und vierten
Preis erſchoſſen mit 100 Mark, Herr Mayer
den 7., 9. und 14. Gewinn mit 120 Mark.
Wieviel erhält Herr Schulgz, der den ſechſten
Preis gewann, und wieviel Geld wird über
haupt verteilt?

Homonym.
An jeder Tür kann man ſie ſehen,
Und oftmals auch ins Waſſer gehen!

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer

Silbenergänzungsrätſel:
Jedem Glück auf dieſer Welt
Jſt ſein Schmerz auch zugeſellt
Beide laſſen nie ſich los,
Werden miteinander groß.

Bilderrätſel; Kein Baum fällt auf den erſten
Schlag. Vexierbild. Der Kopf ſtößt an denunten Arm des ſichtbaren Chineſen an. Rätſel:

Halsband Aufgabe 15 und 80 Jahre.
Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſte
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